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Vorwort der Gesellschafterin  
 
Wenn man im Herbst des Jahres 2016 entlang der Schillerstraße bis hin zum 
Brückweg geht, sieht man dort Veränderungen in Hinblick auf die Erweiterung der 
Firma Sanner GmbH. Die Sanner Beteiligungs-GmbH wird in den kommenden 
Monaten auf dem ehemaligen Gelände der Firma Gruber & Beyer ihre Pforten öffnen. 
Gleichzeitig wird eine Verbindungsstraße zwischen dem alten und dem neuen Areal 
entstehen. So erkennt der Betrachter, dass die Auerbacher Tradition fortgesetzt und 
die Firma nicht in eines der  Bensheimer Industriegebiete verlagert wird. Dies zeigt den 
weiteren äußeren Wandel eines fast 125-jährigen Familienunternehmens, welches 
sich langsam, aber stetig weiterentwickelt und dabei seine eigene, von vielen 
Ereignissen geprägte Geschichte geschrieben hat. Und diese Historie hängt eng 
zusammen mit dem Standort Bensheim-Auerbach und mit denjenigen Menschen, die 
oftmals über Jahrzehnte vor Ort im Werk arbeiteten oder noch arbeiten.  
Diese Tradition ist nicht denkbar ohne den enormen Einsatz vieler Generationen von 
Sanner-Betriebsangehörigen. Ihnen verdanken wir viel, vor allem wenn wir nun in einer 
umfangreichen Dokumentation auf die Entwicklung der im 19. Jahrhundert 
gegründeten Korkschneiderei zurückblicken, die Gegenwart beleuchten und einen 
Ausblick in die Zukunft geben.  
Seit Jahren schwebt uns eine Niederschrift der Ereignisse im und um den Betrieb vor. 
Viele Dokumente sowie Bildmaterial gingen mehrfach durch unsere Hände und sollten 
endlich aufbereitet werden.  
Dabei kam mir der Gedanke, mich an die mir bekannte Geschichtswerkstätte der 
Geschwister-Scholl-Schule, damit endlich der Wunsch nach einer Verschriftlichung der 
Firmengeschichte umgesetzt werden kann. Dort fand ich dann auch eine sachkundige 
Forschungseinrichtung vor, die bereit war, sich zusammen mit den Leistungskursen 
der Oberstufe an diese Arbeit heranzuwagen. Vielen Dank den Herren Schäfer, Lotz, 
Maus und Ströbel, die sich mit der Durchforstung, Recherche und Umsetzung, neben 
anderen Bildungsaufgaben, so viel Zeit genommen haben. Natürlich gilt unser Dank 
auch den Schülerinnen und Schülern des Abiturjahrgangs 2015/2016, die sich an 
Unterlagen aus der Vergangenheit herangewagt haben, ein weiterer gilt der 
Schulleitung der Geschwister-Scholl-Schule, die dieses Vorhaben ermöglicht hat. Mein 
besonderes Dankeschön aber gehört den ehemaligen und aktuellen Mitarbeitern, die 
den Schülern mit Wort und Bildmaterial zur Verfügung standen und ohne die das 
vorliegende Werk nicht möglich gewesen wäre. 
 

 

 
Ute Sanner-Friedrich 
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Vorwort der Leiterin der Geschwister-Scholl-Schule Bensheim, 
Dr. Angela Lüdtke         
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Mit dem Werk ĂSanner ï Ein Auerbacher Unternehmen im Wandel der Zeitñ liegt eine 
weitere Publikation der Geschichtswerkstatt an der Geschwister-Scholl-Schule 
Bensheim vor, und erstmals steht damit die Geschichte einer Firma im Mittelpunkt der 
historischen Untersuchungen. Die Schule kooperiert seit vielen Jahren mit der Firma 
Sanner im Bereich der Berufsorientierung, wovon beide Seiten sehr profitieren. Vor 
diesem Hintergrund war die Firma schließlich an die Geschichtswerkstatt 
herangetreten mit dem Wunsch, eine Dokumentation der Firmengeschichte zu 
erarbeiten. Da die Geschwister-Scholl-Schule seit Jahren intensive Kontakte in das 
außerschulische Umfeld pflegt und die Geschichtswerkstatt insbesondere Aspekte der 
lokalen und regionalen Geschichte erarbeitet hat, war es reizvoll, zu untersuchen, wie 
sich eine ortsansässige Unternehmerfamilie über mehrere Generationen vom 
regionalen zum global agierenden Unternehmen entwickelt hat. Die Schülerinnen und 
Schüler und ihre Lehrkräfte sahen sich dabei besonderen Herausforderungen 
gegenüber, weil es ein klassisches Firmenarchiv nicht gibt und die Geschichte der 
Firma Sanner auf anderem Wege zu rekonstruieren war. Dabei kam dem Vorhaben 
die langjährige Erfahrung der Geschichtslehrer und Leiter der Geschichtswerkstatt 
Peter Lotz, Frank Maus, Franz Josef Schäfer und Peter Ströbel zugute. So wurden 
Schülerinnen und Schüler bei dieser schwierigen Quellenlage angeleitet, selbst 
forschend tätig zu werden, um Quellen aufzuspüren und zudem über 
Zeitzeugengespräche einen Eindruck von der Firmenkultur zu erhalten. Dabei waren 
die Schülerinnen und Schüler mit Quellengattungen konfrontiert, mit denen sie in ihrem 
klassischen Geschichtsunterricht wenig oder gar nichts zu tun haben. Schließlich ist 
es jedoch gelungen, die historische Entwicklung der Firma Sanner nachzuvollziehen 
und die Ergebnisse in der nun vorliegenden Form zu präsentieren. Zugleich ist diese 
Arbeit ein Beitrag zur Wirtschafts- und Sozialgeschichte der Region. Ein besonderer 
Dank gilt der Firma Sanner, die dem Projekt vielfältige Unterstützung entgegenbrachte 
und offen und konstruktiv mit den Fragestellungen der forschenden Schülerinnen und 
Schüler umgegangen ist. Der Dank gilt ebenso den Lehrkräften sowie den 
Schülerinnen und Schülern der Geschichtswerkstatt, die sich dieser umfassenden 
Aufgabe gestellt haben. Zu danken ist dem Reisig Druck und Service in Sulzbach ï 
Rosenberg für die professionelle und zügige Druckabwicklung. 
Ich wünsche dem Werk eine interessierte Leserschaft, die sich mit dem eigenen 
näheren Umfeld intensiver befassen möchte. Möglicherweise kann diese Publikation 
auch als Baustein wirken für eine weiterführende Beschäftigung mit der Wirtschafts- 
und Sozialgeschichte des Raumes Bergstraße/Odenwald. In diesem Sinne wünsche 
ich dem Buch eine große Leserschaft und eine breite Resonanz. 
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Neue Perspektiven: Das erweiterte Sanner-Gelände ïĂSANNER VENTURESñ 
 
Die einleitenden Ausführungen der Gesellschafterin Ute Sanner-Friedrich im Vorwort 
zur 1. Auflage 2016 lassen sich Anfang April 2019, also genau 126 Jahre nach 
Firmengründung, gut nachvollziehen. An der Ecke Schilerstraße/Brückweg hat sich 
auf einem 6000 Quadratmeter großen Gelände viel getan, wie die nachfolgenden 
Fotos dokumentieren. 
Die Sanner Beteiligungsgesellschaft ĂSANNER VENTURESñ (ehemals Beteiligungs-
GmbH, siehe Anhang 19) hat auf dem ehemaligen Gelände der Firma Gruber & Beyer 
ihre Pforten geöffnet. Gleichzeitig enstand auf der Rückseite eine Verbindungsstraße 
zwischen dem alten und dem neuen Areal. Im westlichen Teil des Geländes sind 
zahlreiche sowjetische Militärflugzeuge, Militärhubschauber und Raketen ausgestellt, 
die zur Sammlung von Jürgen Sanner gehören und der Öffentlichkeit zugänglich 
gemacht werden sollen. Die zeltartige Halle im rückwärtigen Bereich kann einen Teil 
der Exponate aufnehmen. 
 

  
 

  
Fotos Ende März/Anfang April 2019: Lotz 
 
Vom Brückenaufgang lässt sich die künftige Ausstellungshalle mit dem umgebenden 
Ausstellungsgelände gut erkennen, im Hintergrund des rechten Fotos die Sanner-
Hauptgebäude.
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1. Einleitung: Sanner ï Eine Werksgeschichte 

 
Traditionell bestehen zwischen der Geschwister-Scholl-Schule und 
Wirtschaftsunternehmen in der Region enge Beziehungen: Was einmal mit 
Betriebsbesichtigungen und ersten Praktika für den Haupt- und Realschulbereich 
begann, ist längst zu einer Aufgabe für alle Schulformen geworden. Und so 
entwickelten sich in den letzten Jahrzehnten über die Praktika hinaus beispielsweise 
Unternehmensplanspiele  auch mit ºkologischen Schwerpunkten , Veranstaltungen 
im Arbeitskreis SCHULEWIRTSCHAFT und gezielte Betriebserforschungen mit 
unterschiedlichen Schwerpunkten. Da sich die Firma Sanner schon sehr frühzeitig in 
vielfältigen Formen der Zusammenarbeit gerade mit der Geschwister-Scholl-Schule 
engagierte, war es keine besondere Überraschung, als Ute Sanner-Friedrich von 
Seiten der Geschäftsleitung Überlegungen anstellte, ob die über die Region hinaus 
durch zahlreiche Veröffentlichungen1 bekannte Geschichtswerkstatt der Geschwister-
Scholl-Schule bereit sei, eine Werksgeschichte zu erarbeiten. Über die im Arbeitskreis 
SCHULEWIRTSCHAFT tätigen Kollegen Andrea und Fritz Eberhardt erreichte diese 
Aufgabenstellung 2013 schließlich die Leiter der Geschichtswerkstatt. 
 
Schnell war klar, dass wir mit der ĂWerksgeschichteñ Neuland betreten würden, galt 
doch unser bisheriger Forschungsschwerpunkt  dem Schulnamen entsprechend  
eindeutig der Spurensuche zum Bereich Nationalsozialismus in der Region. Das 
Leitprinzip ĂGrabe, wo Du stehst!ñ ließ sich freilich in besonderer Weise auf den 
Forschungsgegenstand Sanner/Bensheim-Auerbach übertragen: Nicht nur wohnt ein 
Großteil der Schüler und Lehrer im engeren lokalen bzw. regionalen Umfeld, sondern 
es sind auch einige Eltern in dieser Firma beschäftigt, die durch ihre Ausdehnung in 
den internationalen Markt nicht nur eine lange Vergangenheit als ĂHistorieñ hat, 
sondern auch zukünftige Perspektiven für den Wirtschaftsraum Südhessen und weit 
darüber hinaus bietet. 
 
ĂTraditionñ und ĂWandelñ als historische Kategorien werden am Beispiel der Sanner-
Firmengeschichte geradezu exemplarisch verdeutlicht: einerseits das Festhalten am 
Produkt, das den Markenkern ausmacht: ein zunächst für den Laien simpel 
anmutender Verschluss. Andererseits die notwendige Veränderung von Material und 
Herstellungsprozess: vom Korken zum Kunststoff. Ähnlich bedeutsam ist die 
Ărªumlicheñ Dimension des Untersuchungsgegenstandes: Was im engeren lokalen 
Umfeld in der Auerbacher Bachgasse begann, muss sich heute mit verschiedenen 
ausländischen Unternehmensstandorten auf dem Weltmarkt behaupten (Kapitel 3.2 
und 3.5.3). Darauf geht in einem aktuellen Ausblick auch die Firmenleitung in einem 
eigenen Beitrag ein (Kapitel 4). Für uns ist diese Sichtweise der Firmenleitung von 
erheblicher Bedeutung, kommt sie doch aus Ăerster Handñ und basiert auf 
Detailkenntnissen, die den Außenstehenden ï auch den Autoren der 
Geschichtswerkstatt- nicht verfügbar sind. 
 
Veränderungen in einer Firma haben nicht zuletzt Auswirkungen auf die dort 
Beschäftigten. Deshalb muss es im Rahmen einer Werksgeschichte auch um 
Mitarbeiter und Firmenkultur gehen, im vorliegenden Fall stark geprägt von einer 
Unternehmerfamilie und deren Führungspersonen in mehreren Generationen (Kapitel 

                                            
1 Siehe hierzu Kapitel 6. Anhang, Nr. 1. 
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3.1 und 3.6). Die Beschäftigten kommen nicht nur als Zeitzeugen zu Wort, der 
Betriebsrat selbst gibt eine Einschätzung aus Sicht der Arbeitnehmer (Kapitel 3.6.3).2 
Der ĂErnstcharakterñ der Sanner-Anfrage entsprach sehr den Intentionen der 
Geschichtswerkstatt: 2012 konnte eine fast 1300-seitige Dokumentation aller Opfer 
des Nationalsozialismus im Auftrag der Gemeinde Seeheim-Jugenheim 
abgeschlossen werden, 2014 die Auswertung von Briefen eines von der Todesstrafe 
bedrohten SS-Mannes aus dem Lautertal, die uns seine Tochter übergeben hatte (ĂDer 
,Fall Essinger') ï und im Herbst 2015 konnten wir die Beiträge zur Geschichte des 
Erbach-Schönberger Fürstenhauses im 20. Jahrhundert veröffentlichen. Mit anderen 
Worten: ein anderer Anlass, ein ungewohnter inhaltlicher Schwerpunkt, aber 
methodisch durchaus eine dem langjährigen Arbeitsprofil entsprechende 
Vorgehensweise. 
Gerne entsprachen wir nach ersten Kontaktgesprächen mit der Firmenleitung deshalb 
dieser Bitte. Wichtig war uns zunªchst, dass von Seiten der Firma Ăalte 
Hinterlassenschaftenñ bewahrt würden ï und das sind ja nun keineswegs nur 
schriftliche oder bildliche Dokumente, sondern auch alte Maschinen, Werkzeuge, 
Erzeugnisse und vor allem die wichtigen Erinnerungen. 
 
Grundlagen unserer Arbeit ï Grundzüge der Darstellung 
 
Es besteht kein Werksarchiv Sanner im eigentlichen Sinne, aber im Laufe mehrerer 
Monate konnten einige fragmentarisch bestückte Ordner mit Geschäftsvorgängen aller 
Art gesichtet, gescannt und nach unterschiedlichen Gesichtspunkten, beispielsweise 
der Zeitebene, digital gespeichert werden. Daraus entwickelte sich nach und nach eine 
erste mögliche Gliederungsstruktur für die weitere Arbeit. Ergänzt wurden diese 
innerbetrieblichen Funde aus dem Reservoir der Privatunterlagen der 
Geschäftsleitung und einer nach zögerlichem Anfang zunehmend größer werdenden 
Anzahl von Zeitzeugen. Natürlich galt es, Akten aus Archiven, in erster Linie das 
Archiv der Stadt Bensheim, das Hessische Staatsarchiv Darmstadt und das Hessische 
Hauptstaatsarchiv Wiesbaden, ebenso auszuwerten wie Zeitungsberichte und 
sonstige Veröffentlichungen, beispielsweise Fachliteratur zur 
wirtschaftsgeschichtlichen Entwicklung der Region, die nur spärlich vorhanden ist. 
Über diese Quellenbereiche geben die Kapitel 7, 8 und 9 (Literatur, Archivalien und 
Interviews) näheren Aufschluss. Insgesamt war die Aktenlage für ein nahezu 125 
Jahre altes Unternehmen äußerst schmal und stellte die Autoren vor erhebliche 
Probleme. 
 
Es ist einsichtig, dass sich eine Firma Ende des 19. und zu Beginn des 20. 
Jahrhunderts nicht isoliert von anderen Firmen und deren Entwicklung entfalten 
konnte. Dadurch gerät auch die Entstehung des Wirtschaftsstandortes Auerbach 
und dessen Entwicklung, Kapitel 2, ins Blickfeld der Darstellung. Die Informationen 
in diesem Kapitel erleichtern die Verortung der die Firma Sanner betreffenden 

                                            
2 Quellenkritisch ist anzumerken, dass die seitens der Firmenleitung gestalteten und von ihr 

verantworteten Beiträge unverändert von den Autoren der Geschichtswerkstatt übernommen wurden. 
Das gilt auch für den Bericht des Betriebsrates, der uns in Form einer von der Firmenleitung 
freigegebenen Version übermittelt wurde. Die Geschichtswerkstatt Geschwister Scholl arbeitet als 
unabhängige öffentliche Forschungseinrichtung und trägt sämtliche Kosten der vorliegenden 
Forschungsarbeit. Firma Sanner hat sich vor Erstellung der Werksgeschichte verpflichtet, alle dazu 
vorhandenen Unterlagen zur Verfügung zu stellen und die Forschungsergebnisse uneingeschränkt als 
Buch zu publizieren, d. h. nicht Ăin einer Schublade verschwindenñ zu lassen. Presserechtlich 
verantwortlich sind ï mit Ausnahme der o. g. Beiträge der Firma ï alleine die Leiter der 
Geschichtswerkstatt Geschwister Scholl, Bensheim. 
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Darstellungen in den zentralen Kapiteln 3 und 4. Dort sind auch wesentliche 
Grundzügen der deuschen Wirtschaftsgeschichte den jeweiligen Entwicklungsphasen 
der Firma Sanner zugeordnet. 
 
Mit der ausführlichen Darstellung des lokalen wirtschaftlichen Umfeldes wird zugleich 
ein umfangreicher Beitrag zur Stadtteildokumentation Auerbach geleistet. Deren 
Vorarbeiten, mit denen uns Hannelore Volk in sehr großzügiger Weise zu 
unterstützen bereit war, erwiesen sich als ähnlich hilfreich wie Fritz Krauß, dem wir 
zahlreiche Fotos, Informationen, Gespräche und Kontakte verdanken. Leider verstarb 
der langjährige Sanner-Mitarbeiter Wilhelm Busch am 4. April 2014 ï ein von allen 
geschªtztes ĂBetriebslexikonñ  vor einem gerade anberaumten Gesprächstermin. 
Wir danken ihnen ebenso wie den vielen Gesprächspartnern aus Belegschaft und der 
Region. Natürlich sind wir erfreut für das Vertrauen, das die Werksleitung in uns 
gesetzt hat und die Offenheit und kooperative Haltung, mit der uns als 
Hauptansprechpartner Frau Ute Sanner-Friedrich und ihre persönliche Mitarbeiterin 
Frau Patricia Laszczik begegneten. 
 
Die bereits erwähnten Beziehungen zwischen Betrieb/Wirtschaft und 
Bildungseinrichtungen werden in einem eigenen Kapitel 3.7: Sanner ï Engagement 
im Bildungsbereich gewürdigt. 
 
Die Einbeziehung der Schülergruppen 
 
Da an der Geschwister-Scholl-Schule gerade in der Oberstufe das Fach Geschichte 
eine hohe Wertschätzung genießt, konnten im Schuljahr 2014/2015 gleich zwei 
Leistungskurse unter der Leitung von Franz Josef Schäfer und Peter Ströbel gebildet 
und bereits vor den Sommerferien Ende Juli 2014 erstmals mit dem künftigen 
Forschungsgegenstand vertraut gemacht werden. Es galt, anhand einiger von uns als 
ĂBasismaterialienñ genannten Textausz¿gen zur Geschichte der Auerbacher Firma 
Sanner seit 1893 Interesse zu wecken, Fragen und mögliche 
Forschungsschwerpunkte zu entwickeln.3 Für nicht wenige Schülerinnen und 
Schüler war es der erste Zugang zu einer ihnen weitgehend unbekannten Firma ï und 
es wurde auch schnell deutlich, dass sie selbst anhand ihrer Fragen erstmals 
forschend-entdeckend würden arbeiten müssen. Es ging also auch darum, 
Geschichte nicht nur häppchenweise zu konsumieren, sondern stattdessen 
zumindest für einen von ihnen ausgewählten Themenschwerpunkt selbst zu 
schreiben. Das bedeutete auch: eigenständig forschend tätig zu werden. 
 
Im Sommer 2014 bildeten sich folgende Arbeitsgruppen, die sich zunächst 
weitgehend an der chronologischen Abfolge orientierten: 
 

                                            
3 Sanner-Friedrich, Ute: Geschichte der Firma Sanner. 115 Jahre Sanner. Vom Kork zum Kunststoff. In: 

Auerbacher Leben 40, 2009; Teil 1: Nr. 407, Mai 2009, S. 16 f.; Teil 2: Nr. 408, Juni 2009, S. 16 f.; Teil 
3: Nr. 409, Juli 2009, S. 16 f.; Teil 4: Nr. 410, August 2009, S. 16 f. 
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Um den Redaktionsgruppen auch eine konkrete Anschauung ihres Forschungsobjekts 
zu vermitteln und die Motivation zu fördern, lud das Werk sie zur umfassenden 
Betriebsbesichtigung ein, die eine Fülle von Informationen und die Möglichkeit von 
präzisen Nachfragen bot. 
Während des nächsten Schulhalbjahres standen ï den Vorgaben des Lehrplans mit 
für alle einheitlichem Landesabitur entsprechend ï andere historische Themen im 
Vordergrund. Erst im Verlauf des 2. Halbjahres, Mai 2015, konnten die einzelnen 
Gruppen erste Entwürfe ihrer Redaktionsgruppe erstellen, für die sie detaillierte 
Arbeits- und Formatierungshinweise erhalten hatten. Diese Entwürfe wurden von den 
zuständigen Kursleitern kritisch gesichtet, vorläufig bewertet und mit präzisen 
Angaben versehen, an welcher Stelle dringend Veränderungen sprachlicher, formaler 
und inhaltlicher Art vorzunehmen waren. 
In der Folgezeit fanden Plenumssitzungen beider Leistungskurse statt, in denen 
die aufgetretenen Probleme angesprochen und geklärt werden konnten. Am 15. Juni 
2015 gaben dann alle Gruppen die zu bewertende zweite Fassung ihrer 
Gruppenbeiträge ab, die dann im Rahmen der das Schuljahr abschließenden 
Projekttage vom 20. bis 23. Juli 2015 noch einmal redaktionell überarbeitet wurden. 
Als hilfreich erwies sich dabei, dass alle Unterlagen digitalisiert vorlagen und jederzeit 
allen Beteiligten zugänglich waren. 
 
Die Schülergruppen hatten nicht nur wegen der Lehrplanvorgaben recht wenig Zeit 
für eine intensive Durchdringung der Materie, sie hatten auch u. a. mit dem Tatbestand 
zu kämpfen, dass es kaum im weiteren Sinne erzählende Texte zur Werksgeschichte 
gab, sondern fast durchweg nur recht abstrakte rechtsgeschäftliche Urkunden, Kauf- 
und Buchungsvorgänge, Baupläne und interne Vermerke. Diese wurden ihr 
ĂSteinbruchñ, aus denen sie die Ablªufe oft sehr mühsam herausarbeiten und mit 
detaillierten Angaben nachweisen mussten. Schülerinnen und Schüler hatten also eine 
ungewohnte und meist sehr schwierige Arbeit zu leisten, die neue Lernerfahrungen 
bescherte, aber auch massive Probleme. 
 
Da die Quellenlage für einzelne Phasen der nunmehr im Jahr 2016 123-jährigen 
Werksgeschichte durchaus unterschiedlich war, fielen dementsprechend auch die 
Ergebnisse der Redaktionsgruppen sehr uneinheitlich aus. Es gab jedenfalls genug 
Anlass für die Leiter der Geschichtswerkstatt, das Rohmaterial der Schüler intensiv zu 
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sichten, zu korrigieren und zu ergänzen. So entstand ab August 2015 zunächst eine 
differenziertere Gliederung der Forschungsarbeit: Danach wurden weitere Quellen 
ausgewertet und ergänzend in die Darstellung eingearbeitet. Gerade die 
Zeitzeugenbefragung hatte inzwischen eine bemerkenswerte Eigendynamik 
entwickelt und führte begleitend zu den Endredaktionsarbeiten der Kursleiter zu 
wertvollen Einsichten und Ansichten. Die beiden Leistungskurse waren im Schuljahr 
2015/2016 auf die Abiturvorbereitung zentriert und konnten also nicht weiterhin zu 
redaktionellen Arbeiten herangezogen werden. Am 4. April 2018 ïalso exakt 125 
Jahre nach Gründung der Firma Friedrich Sanner- veröffentlichten die Leiter der 
Geschichtswerkstatt im ĂBergstrªÇer Anzeigerñ eine ganzseitige zusammenfassende 
Würdigung der Firmengründung und ïentwicklung, die im Anhang dokumentiert wird.  
 
Im Anschluss daran begann eine intensive Überarbeitungsphase der 1. Auflage. Im 
Verlaufe dieses Prozesses konnten Fehler korrigiert und sowohl ergänzende wie 
aktualisierende Informationen eingebaut werden. Somit liegt die Werksgeschichte nun 
in 2. Auflage erstmals durchgehend mit farbigen Abbildungen und in einem 
erweiterten Umfang vor, der nicht zuletzt neueren Entwicklungen Rechnung trägt, die 
beispielsweise im neuen Gebäude der SANNER-VENTURES ihren unübersehbaren 
Ausdruck finden. 
 
Ein Rückblick mit Perspektiven 
Wenn das Entstehen der vorliegenden Werksgeschichte dazu beigetragen hat, die 
Schülerinnen und Schüler zu sensibilisieren für den verantwortungsvollen Umgang mit 
Bausteinen der Vergangenheit, bleibt zu hoffen, dass sie diese Fähigkeiten auch dann 
nicht vergessen werden, wenn es darum geht, Verantwortung in der Zukunft zu 
übernehmen. 
 
Sollte die nun vorliegende Forschungsarbeit die Wirtschafts- und 
Industriegeschichte unserer Region am Beispiel eines auch am Weltmarkt 
orientierten Familienunternehmens ï der Auerbacher Firma Sanner ï 
veranschaulichen, dann leistet sie einen aus unserer Sicht sinnvollen Beitrag für einen 
bislang kaum bearbeiteten Themenbereich. 
 
Und schließlich: 
Wenn die Beschäftigung mit der Geschichte des eigenen Werkes für die vielen hundert 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter der Firma Sanner an mehreren internationalen 
Standorten dazu beiträgt, vielleicht einen erweiterten Blick oder gar neue Sichtweisen 
auf scheinbar Bekanntes zu ermöglichen, dann mag das vorliegende Buch auch ein 
Beitrag zur w¿nschenswerten Fortentwicklung dessen sein, was oft als ĂFirmenkulturñ 
bezeichnet wird und die Feierlichkeiten zum Ă125jährigen Betriebsjubiläumñ ergänzen, 
die für 2019 vorgesehen sind.
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2. Entstehung des Wirtschaftsstandorts Auerbach  
 
2.1 Geschichte Auerbachs 
Auerbach wird 768 erstmals urkundlich im Lorscher Codex als Urbach erwähnt. Ab 
1138 gehörte Auerbach zur Grafschaft Katzenelnbogen. Die Einsiedelei ,Zu den 
Einsiedeln' auf dem Auerberg wurde im 13. Jahrhundert zu einer Kapelle ausgebaut. 
Die Bergkirche stammt ebenfalls aus dem 13. Jahrhundert. 1247 wird erstmals die 
Burg auf dem Auerberg urkundlich erwähnt. 1479 fiel Auerbach an Landgraf Heinrich 
III. von Hessen. 1526 führte Landgraf Philipp I. von Hessen die Reformation ein. 
1634, im Dreißigjährigen Krieg, wurde Schloss Auerbach verwüstet, wie überhaupt in 
der Umgebung schwere Schäden angerichtet wurden. 
Von 1783 bis 1805 erfolgte der Ausbau des Fürstenlagers zur Sommerresidenz des 
Landgrafen und späteren Großherzogs Ludwig I. 
Am 28. August 1859 wurde das Auerbacher Rat- und Schulhaus eingeweiht. 1863 
wurde eine amtliche Postexpedition in Auerbach eröffnet. 
1806 wurde die Landgrafschaft Hessen-Darmstadt von Napoleon zum Großherzogtum 
erhoben. Das F¿rstentum Starkenburg wurde 1815 in ĂProvinz Starkenburgñ 
umbenannt. 
Aus dem Großherzogtum Hessen ging nach dem Ersten Weltkrieg der Volksstaat 
Hessen hervor. Nach der 1936 erfolgten Auflösung der Provinzial- und Kreistage und 
der 1937 verfügten Aufhebung der Provinz Starkenburg erfolgte 1938 die Vereinigung 
der Kreise Bensheim und Heppenheim zum Landkreis Bergstraße mit der Kreisstadt 
Heppenheim. 
Am 1. April 1939 wurde Auerbach nach Bensheim eingemeindet. 
 
Pfarrer Rolf Lesser beschreibt das Auerbacher Gemeindeleben im 19. und 20. 
Jahrhundert und geht in diesem Zusammenhang auf die Entwicklungen im 
technischen und wirtschaftlichen Bereich ein: 
 

ĂNach dem Sturz Napoleons versuchte man auch in Hessen das Rad der 
Geschichte anzuhalten und Bestrebungen, die auf Freiheit und Gleichheit 
drängten, einzudämmen. So wurde in einem großherzlichen Erlass 1819 
vor der rebellischen Jugend gewarnt, ,dass in der Schule die Jugend zu 
ihrer wahren Bestimmung geführt und vom verderblichen Geist des 
politischen Schwindels und der Reformsucht, die leider in der heutigen Zeit 
sehr überhand genommen hat, entfernt werdeó. Es sollte noch lange dauern, 
bis sich aus gesellschaftlicher und politischer Ebene der Gedanke der 
Gleichberechtigung durchsetzte. Auf religiösem Gebiet geschah das 
schneller. Aufgrund der rechtlich garantierten Freiheit der 
Religionsausübung wurde es der 115 Mitglieder zählenden israelitischen 
Gemeinde gestattet, im Jahre 1815 in Auerbach eine Synagoge zu bauen, 
ein zweites Gotteshaus im Ort! [é] 
Als 1876 das Standesamt seine Tätigkeit aufnahm, vermerkte Pfarrer 
Steinberger in der Chronik: ĂDas Alte st¿rzt, es ªndern sich die Zeitenꞌ. 
Folgende Chronikeinträge zeigen, dass eine neue Zeit anbricht: 1824 
erscheint die erste Hessische Zeitung; 1828 ordnet ein Erlass das jüdische 
Schulwesen; um 1848 wird die Rhein-Neckar Eisenbahn eingeweiht; 1863 
wird in Auerbach die Poststelle errichtet; 1896 erfolgt die Einweihung des 
Auerbacher Elektrizitätswerkes; 1908 überfliegt der Zeppelin die 
Bergstraße, ,ein großes Ereignis, begrüßt wie der erste Anbruch einer 
neuen Frühlingszeit'. 
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Mit welcher Begeisterung man Neuerungen aufnahm, kann beispielhaft an 
dem Einweihungsfest des Elektrizitätswerkes in Auerbach gezeigt werden: 
ĂZu Ehren des Unternehmers Herrn Beck fand ein Fackelzug vom Rathaus 
bis zum Elektrizitätswerk in folgender Reihenfolge statt: Fackelträger, 
Musikkapelle, geladene Gäste, Krieger- und Schützenverein, die beiden 
Gesangvereine, Freiwillige Feuerwehr und Turnverein und die Bewohner 
Auerbachs. Nach Festansprache, Feuerwerk und Einschalten der 
elektrischen Beleuchtung Rückmarsch und gesellige Vereinigung im 
Gasthaus Zur BergstraÇeꞌ. In ªhnlicher Weise ï wenn auch ohne Lichteffekt 
ï beging man die zahlreichen Jubiläen und Einweihungsfeiern. Die Chronik 
erwähnt Jubiläumsfeiern für Dichter wie FriedrichSchiller, Joseph Victor von 
Scheffel, Paul Gerhardt, Ernst Moritz Arndt; Gedenktage an die 
Völkerschlacht von Leipzig und Sedan; 1859 Weihe des Schul- und 
Rathauses mit großem Aufwand; 1874 Friedhofseinweihung; 1878 
Einweihung der Kleinkinderschule; 1901 Einweihung unserer 
wiederhergestellten Kirche in Gegenwart ihrer Königlichen Hoheiten des 
Großherzogs und der Großherzogin; 1909 Einweihung des umgebauten 
Gemeindehauses Steinweg 4. Dazu kamen Fahnenweihen, 
Denkmalsenthüllungen, Kaisergeburtstage und dergleichen mehr. Man 
feierte gern unter Beteiligung der ganzen Gemeinde, wobei sich die 
politische Gemeinde mit der evangelischen Kirchengemeinde fast deckte, 
wenn man von den Juden und Katholiken, die um die Jahrhundertwende 
hier wohnten, absieht. Es war die Zeit des Kulturprotestantismus, in der die 
evangelische Kirche bewusst nach Anlässen suchte, um im weltlichen 
Bereich überall präsent zu sein. So hat sich Pfarrer Eigenbrodt ab 1884 als 
Präsident des Verschönerungsvereins auch um Vorträge gemeinnützigen 
Inhalts bemüht, den seit kurzem bestehenden Leseverein 1890 durch eine 
Jugendbücherei ergänzt und Familienabende mancherlei Art gefördert.ñ4 

 
Im kirchlichen Leben zeichneten sich ab Mitte des 19. Jahrhunderts einige wichtige 
Veränderungen ab, die in Kapitel 6. Anhang, Nr. 3 näher dokumentiert sind.5  
 

Einwohnerzahlen von Auerbach6 
Jahr  Einwohner  Bemerkungen 
1629    635   127 Hausgesäße (Fabricius 62) 
1731    376   (Arch. Abt. Z. 1857/55) 
1829  1574   (Wagner 6) 
1857  1556   (Arch. Abt. Z.1857/55) 
1875  1542   258 Häuser (Ebd. 1878/84) 
1880  1674   391 Haushalte, 288 Häuser (Volkszählung) 
1890  1831   435 Haushalte, 312 Häuser (Ebd.) 
1900  2315   (Ebd.) 
1905  2358   2131 ev., 166 kath., 47 israel. (Abt. Z. 1907/36) 
1910  2559   632 Haush., 490 Häuser (Arch. Abt. Z. 1911/1) 

                                            
4 Lesser, Rolf: Die Auerbacher Kirchengemeinde im Wechsel der Zeiten. In: 450 Jahre Evangelische 

Kirchengemeinde Bensheim-Auerbach. Bensheim 1979, S. 9-52, hier S. 46-49. 
5 Die Hervorhebungen im Gesamttext stammen - wenn nicht abweichend angegeben - von den Autoren 

der Geschichtswerkstatt, um die Lesbarkeit der oft langen Textabschnitte zu verbessern und um auf 
wichtige Punkte hinzuweisen. 

6 Matthes, Richard: Zeittafel zur Geschichte der Stadt Bensheim nach Sachgebieten geordnet. In: 200 
Jahre Bensheim. Herausgegeben vom Magistrat der Stadt Bensheim an der Bergstraße. 
Schriftleitung: Peter Knapp /Richard Matthes. Bensheim 1966, S. 551-596, hier S. 556. 
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1939  3730 
1947  6500 
1965  5960   (Stand am 30.11.1965) 
 

7 
 

2.2. Entwicklung der Infrastruktur 
Über die wirtschaftliche Situation Auerbachs im 19. Jahrhundert schreibt Bernd 
Philipp Schröder:8  
 

ĂDie Industrie, die alle Lebensbereiche zu durchdringen begann, kam spªt 
nach Auerbach und zuerst als ein Ergebnis der ständigen Verbindung der 
Darmstädter Gesellschaft mit dem Ort. Es war die Zeit, als der Kaufmann 
Johann Jakob Löhr mehr als zwanzig Jahre das Bürgermeisteramt 
verwaltete. Der junge Bergingenieur Wilhelm Hofmann, Sohn eines hohen 
darmstädtischen Militärjustizbeamten und Schwager des 
Staatsratspräsidenten Wilhelm Hallwachs, dessen Sohn Postdirektor in 
Bensheim wurde, befasste sich während seiner Aufenthalte im Fürstenlager 
mit den altbekannten und auch in letzter Vergangenheit vorübergehend 
genutzten Marmorvorkommen im Hochstädter Tal. Er kam zu dem Schluss, 
dass sie bei ihrer günstigen Verkehrslage abbauwürdig sein müssten. Nach 
dem Erwerb der nötigen Rechte begann er an der Stelle, wo früher schon 
einmal eine kleine Glashütte und Kalkbrennerei gestanden hatte, 1865 mit 
dem Betrieb eines Marmorbergwerks. Das Gestein verarbeitete man in 
Kalköfen und Mühlen, sofern es nicht für das Steinmetzhandwerk dienen 
konnte. Es waren die Anfänge des Marmoritwerks, das 1903 von Ludwig 
Linck übernommen wurde und den Bergbau bis 1974 weiterführte. Ebenfalls 
in den sechziger Jahren kam der Braunschweiger Chemiker und Fabrikant 
August Hermann Seyferth nach Auerbach; er gehörte zum Freundeskreis 
der Familie des Darmstädter Apothekers Karl Liebig, eines Bruders von 
Justus von Liebig, und heiratete im Mai 1866 in Auerbach dessen Tochter 
Selma; er war der Großvater des Schauspielers Wilfried Seyferth. In 
Auerbach kaufte er ein Anwesen am Ortsausgang nach Bensheim und 
eröffnete eine chemische Fabrik zur Herstellung von Chinin, das bereits 
1820 entdeckt, dessen Zusammensetzung aber erst durch Justus von 
Liebig festgestellt worden war. Neben der Fabrik entstanden weite 
Gartenanlagen und ein Herrenhaus, das sich bis heute erhalten hat. 

                                            
7 https://de.wikipedia.org/wiki/Auerbach_(Bensheim) (letzter Zugriff: 30. Mai 2016). 
8 Schröder, Bernd Philipp: Auerbach an der Bergstraße. Geschichte durch zwölf Jahrhunderte. 

Bensheim 1984, S. 106 f. 
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Heinrich Metzendorf baute dazu 1908 das ebenfalls bewahrte 
Gartenhäuschen. Die Fabrikation des begehrten Arzneimittels, die 
beträchtlichen Gewinn abwarf, musste indessen bald eingestellt werden, da 
die Belästigung der Anwohner zu Klagen führte und ein solcher Betrieb dem 
zwischen Auerbach und Bensheim entstehenden Landhausviertel nicht 
angemessen schien. Hedwig Seyferth, die 1879 geborene jüngste Tochter 
von August Hermann, die unverheiratet blieb und schon 1914 starb, 
errichtete nach dem Tode des Vaters 1905 die Hede-Seyferth-Stiftung zur 
Unterstützung der Ortsarmen von Auerbach. Der Seyferthsche Haus- und 
Grundbesitz ging 1919 an die Gemeinde über. Ein weiterer Gewerbezweig 
war die Korkindustrie, die mit der Herstellung von Flaschenstöpseln in den 
Weinbaugegenden aufkam, als diese Verschlussart sich im neunzehnten 
Jahrhundert durchsetzte und schließlich die maschinelle Fertigung 
erfunden wurde. In Bensheim gab es bereits die Korkenfabrik Funk in 
der Leistenmühle, als Friedrich Sanner 1894 in Auerbach eine 
Korkschneiderei eröffnete, die um 1950 zur Kunststofferzeugung 
überging.ñ   
 

 
 
 
 
 
 
 

Privatarchiv Sanner 
       

Die Eröffnung der Hessischen Ludwigsbahn am 1. August 1846 leitet auch in Auerbach 
den Beginn der Industrialisierung ein. Am 21. August 1846 meldete die 
Großherzoglich Hessische Zeitung aus Bensheim: ĂDie Main-Neckar-Bahn bringt 
unserer Stadt und Umgebung ein reges Leben; täglich steigen am Stationshause viele 
Personen aus und ein.ñ9 Aus einer Eingabe des Eisenbahn-Komitees für die Erbauung 
einer Nebenbahn von Bensheim nach Lindenfels an das großherzoglich hessische 
Finanzministerium vom Oktober 1895 lässt sich erschließen, dass Handel und Verkehr 
im westlichen Odenwald bereits einen beachtlichen Stand erreicht hatten.  
 

ĂSeit Anfang der [18]80er Jahre haben Gewerbe und Industrie nicht allein 
in Bensheim, sondern auch in allen Orten, welche an der Staatsstraße von 
Bensheim bis Lindenfels liegen, einen sehr bemerkenswerten Aufschwung 
genommen. Wir wollen für diese Orte nur anführen: die Granit- und 
Syenitschleifereien, von welchen sich in jedem Ort mindestens ein Werk 
befindet, die Pappdeckelfabrikation in Wilmshausen, Elmshausen und 
Reichenbach, das Blaufarbenwerk Marienberg bei Lautern, das 
fortwährend einen regen Verkehr entwickelt, die in großer Anzahl 
vorhandenen Mühlen, Holzschneidereien pp. Auch kann der Obst-, 
Getreide- und Viehhandel in dieser Gegend eine recht bedeutende 
Zunahme nachweisen. Der Touristenverkehr zwischen Bensheim und 
Lindenfels ist ein außerordentlicher. [é] Im Großherzogtum dürften sich 
nicht viele Gegenden auf dem Lande befinden, in welcher die Industrie mit 

                                            
9 Weyhrauch, Wilhelm: Jubiläum der Main-Neckar-Bahn. In: Mitteilungen des Museumsvereins 

Bensheim 15, 1986, S. 33-41, hier: S. 41. 
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so raschen Schritten vorwärts strebt, als dieses gerade in unserer Gegend 
der Fall ist. Unsere Industrie bedarf aber auch zu ihrer Entfaltung und 
Entwicklung das Beförderungsmittel, das zur Jetztzeit notwendig ist, um den 
Industrien gegenüber sich concurrenzfähig zu erhalten, aber bereits die 
Vergünstigung genießen, für ihre Transporte sich eines Schienenweges 
bedienen zu kºnnen.ñ10 

 

 
Auerbach um 1850, Historische Karte (Ausschnitt)11 

 
Neben der Eisenbahn wirkten Gaserzeugung und Stromgewinnung kaum minder 
revolutionierend. 1853 erhielt Darmstadt ein Gaswerk. Otto Eduard Beck, ein 1859 in 
Louisville/Kentucky geborener Deutsch-Amerikaner, lernte 1894 während einer 
Europareise seine Frau in Auerbach kennen, eine Amerikanerin, die hier zur Kur weilte.  
 

ĂIm Spªtsommer 1896 erhielt der innovationsfreudige Neubürger zunächst 
die Genehmigung zum Bau ,einer oberirdischen Leitung für Elektrizität' und 
kurz darauf auch für die Anlegung eines ,feststehenden Dampfkessels' zur 
Erzeugung des Stroms. So besaß Auerbach eines der ersten 
Elektrizitätswerke in Südhessen, das nicht nur Privathaushalte mit Energie 
belieferte, sondern auch für die elektrische Beleuchtung der Straßen und 
Plätze sorgte. Am 15. Mai 1914 verkauften Beck und seine Frau das 
Elektrizitätswerk für 185.000 Mark an die Gruppengaswerke Bergstraße 
AG. Allzu rentabel scheint es ohnehin nicht gewesen zu sein, setzte Beck 
doch, anders als das Heppenheimer Elektrizitätswerk, das mit 
Wechselstrom arbeitete, auf den zunächst noch dominierenden 
Gleichstrom. 1920 endete die Ära der Stromerzeugung in Auerbach. Das 
Elektrizitätswerk wurde stillgelegt, und an seine Stelle entstand eine 
Gleichrichterstation der Gruppen-Gas- und Elektrizitätswerk Bergstraße 
AG.ñ12 

                                            
10 Hessisches Staatsarchiv Darmstadt, G 15 Bensheim Nr. X 82. 
11 ĂGroÇherzogtum Hessen 1823-1850 ï 26. Wormsñ, in: Historische Kartenwerke <http://www.lagis-

hessen.de/de/subjects/idrec/sn/hkw/id/79> (letzter Zugriff: 30. Mai 2016). 
12 Eisenbach, Ulrich: Bensheims Wirtschaft im 19. Jahrhundert. In: Bensheim. Spuren der Geschichte. 
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Die Aktiengesellschaft ĂGaswerk Bensheimñ wurde am 27. April 1887 mit einem 
Grundkapital von 180.000 Mark ins Handelsregister eingetragen.13 
Ende 1874 bat der Fabrikant Ludwig Link in Auerbach um die Genehmigung zur 
Aufstellung einer Dampfkesselanlage mit einer Leistung von 6 PS zum Betrieb seiner 
ĂFabrikñ unweit von Auerbach, die ihm am 15. Februar 1875 von der Provinzial-
Direktion Starkenburg erteilt wurde. Im selben Jahr erhielt auch Dr. W. Hoffmann, der 
in Auerbach einen Steinbruch und eine Kalkbrennerei betrieb, die Erlaubnis, seine 
Steinmühle mit einer Dampfmaschine anzutreiben.14  
 

ĂVon Links ,Fabrik' wissen wir Nªheres nicht, und das Ausbleiben weiterer 
Nachrichten legt die Vermutung nahe, dass sie nicht von allzu langem 
Bestand war. Das Unternehmen Hoffmann jedoch taucht auch in den 
Übersichten späterer Jahrzehnte immer wieder auf und zählt auch noch 
1892 zu den acht Betrieben in Bensheim und Auerbach mit mehr als 20 
Beschªftigten.ñ15 

 
Seit Mitte des 19. Jahrhunderts erforderten der Ausbau der Landstraßen und der 
Eisenbahnbau große Mengen an Schotter. 1868 berichtete die Handelskammer 
Darmstadt, dass bei Auerbach, vermutlich in den Steinbrüchen des Dr. W. Hoffmann, 
Ădurch 6-10 Arbeiter Marmor und Kalkstein Mªnnisch gewonnenñ würden.16 
 
 

Von besonderer Bedeutung für die wirtschaftliche Entwicklung des räumlichen 
Umfeldes erwies sich der Bahnhof Auerbach. Mit dem Bau des Bahnhofes 1851 
entwickelte sich Auerbach zu einer Anlaufstelle für viele Firmen. Die für damalige 
Verhältnisse gute Infrastruktur war wohl sicherlich ein wichtiges Kriterium. Der Bahnhof 
war damals Haltepunkt an der Main-Neckar-Bahn und besaß drei beschrankte 
Bahn¿bergªnge und laut Zeitzeugen Ăbeschaulicheñ Bahnwªrterhªuschen. 
Damals war der Bahnhof noch weitaus wichtiger als heute; er war Mittelpunkt des 
öffentlichen Lebens. Nicht nur durch das Empfangsgebäude im klassischen Stil und 
durch die zum Anwesen dazugehörigen Dienstwohnungen und den 
Verwaltungsgebäuden konnte der Bahnhof zu dieser Zeit beeindrucken, sondern auch 
durch die Verfügung von Güter- und Gepäckhalle sowie Stellwerksanbau und einem 
Güterschuppen mit Gleis. 17 

                                            
Herausgegeben von Rainer Maaß und Manfred Berg im Auftrag des Magistrats der Stadt Bensheim. 
Weinheim 2006, S. 163-185, hier S. 166. Vgl. Reck, Gisela: Das Elektrizitätswerk Auerbach von Otto 
Eduard Beck aus dem Jahre 1896. In: Mitteilungen des Museumsvereins Bensheim 48, 2003, S. 8-
19. 

13 Engels, Peter: 150 Jahre Gas ï 125 Jahre Wasser in Darmstadt und Region. Festschrift zum Jubiläum 
150 Jahre Gas- und 125 Jahre Wasserversorgung in Darmstadt und Umgebung. Darmstadt 2005, S. 
14-22. 

14 Hessisches Staatsarchiv Darmstadt, G 15 Bensheim Nr. V 68. 
15 Eisenbach, Bensheims Wirtschaft im 19. Jahrhundert, a.a.O., S. 176, basierend auf Hessisches 

Staatsarchiv Darmstadt G 15 Bensheim Nr. V 208. 
16 Jahresberichte der Großherzoglich Hessischen Handelskammer zu Darmstadt, Jahresbericht für 

1864-66. Darmstadt 1867, S. 88. 
17 Über die architektonische Gestaltung des Bahnhofsgebªudes berichtet Lupold v. Lehsten: Ă[é] Wie 

andere Bahnhöfe an der Main-Neckar-Eisenbahn auch, besteht der Auerbacher Bahnhof aus einem 
zweistöckigen Wohn-Verwaltungsbau mit flachem Satteldach und kleinen Mezzaninfenstern unter 
der Traufe. Die roten Sandstein-Fenstergewände, Horizontgesimse und -verdachungen gliedern den 
Bau ansprechend. Auch der südlich anschließende Flügelbau und der quer eingestellte Satteldach-
Pavillon zieren das ansprechende Ensemble. Von besonderem Wert ist die Verdachung zum 
Gleiskörper hin, die womöglich schon aus dem Jahr 1846 stammt und zunächst am Bahnhof in 
Darmstadt Verwendung fand. An der Südwestecke wurde geschickt das Stellwerkshäuschen 
eingefügt, für das man wegen des Materials und des Bauschmucks Heinrich Metzendorf als 



17 

                 18 
Auch wirtschaftlich war der Bahnhof ein wichtiger Mittelpunkt. Er lockte, wie schon 
erwähnt, zahlreiche Firmen an und bot deshalb viele Arbeitsplätze. Viele Familien 
lebten von der Arbeit, die der Bahnhof ihnen bot.  
Mehr als ein Jahrhundert lang herrschte am Auerbacher Bahnhof reges Treiben. Die 
Pendler waren auf den Schienenverkehr angewiesen und auch Kurgäste lockte es 
nach Auerbach. Zudem wurden Feste und große Feiern am Bahnhof veranstaltet. An 
der Stelle des heutigen Gemeindezentrums der Adventgemeinde befand sich früher 
die Gaststätte zum Bahnhof, in der sich die Gäste verköstigen ließen.  
Durch das Schienennetz war für die Firmen die Anlieferung von Rohstoffen und der 
Vertrieb deutlich effektiver zu gestalten.  
Firmen wie die Steinindustrie Riedlinger und die Konservenfabrik Traso/Ortlieb, 
Graichen (Aerosole, Kosmetik, Hygiene), aber auch die Korkenfabrik Sanner fanden 
ihren Platz in Auerbach. Auch die Ziegelei Ludwig Brack ließ sich in Auerbach nieder. 
Sie soll damals in Bensheim zu den größten Steuerzahlern gezählt haben, doch die 
Weltwirtschaftskrise Ende der 1920-er Jahre brachte, wie für viele andere Firmen 
auch, das Aus der Ziegelei. Heute existieren von den oben genannten Firmen nur noch 
Sanner, Graichen und ORTLIEB, Vegetables & Nuts GmbH. 
 
Nach der Fertigstellung des Bahnhofs wurde mit der heutigen Otto-Beck-Straße die 
direkte Verbindung zum Ortskern hergestellt.  
Wirtschaftlich und kulturell gesehen war der Bahnhof also eine wichtige Investition; er 
lockte Touristen und Firmen nach Auerbach. Durch die gute Verbindungsmöglichkeit 
florierte der kleine Ort und war sehr lebendig. Auch 2016 ist der Bahnhof noch von 
erheblicher infrastruktureller Bedeutung für Auerbach. 

                                            
Architekten in Anspruch nimmt. Leider wurde ein Güterschuppen von 1858 in den 60er/70er Jahren 
abgerissen.ñ Lehsten, Lupold von: Der Auerbacher Bahnhof. In: Auerbacher Leben. Berichte und 
Mitteilungen aus dem Luftkurort Bensheim-Auerbach an der Bergstraße 46, 2015, Nr. 482, August 
2015, S. 45 f. 

18 Wesentliche Baumerkmale des von v. Lehsten beschriebenen Auerbacher Bahnhofs haben sich bis 
in die Gegenwart hinein erhalten. Das Foto zeigt die Ansicht aus Südwesten vor der 1913 
beginnenden Renovierung. Quelle: https://www.morgenweb.de/bergstraesser-anzeiger_artikel,-
bensheim-neustart-am-auerbacher-bahnhof-_arid,527332.html (Artikel vom 9.11.2013, letzter Zugriff 
14.3.2019) 
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In einem Bericht des Bergsträßer Anzeigers steht dieser Bahnhof im Mittelpunkt einer 
Ausstellung der Stadtteildokumentation Auerbach im Jahr 2009: 

ĂBahnhof als Zentrum öffentlichen Lebens 
Auerbach. Bauer Grosch passiert mit einem Holzkarren den Posten 44. Der 
beschrankte Bahnübergang befand sich nahe dem ehemaligen 
Wasserhäuschen. Hier trafen sich einst die Auerbacher Bauern, nachdem 
sie ihr Tagwerk erledigt hatten. Der Karren des Landwirts wird von einem 
stämmigen Norweger gezogen. Grosch war dort der letzte seiner Zunft, der 
Pferde einsetzte. 
Mit ihrer fünften Ausstellung zeigt die Stadtteil-Dokumentation ein weiteres 
Mal, wie der Luftkurort früher aussah und welche Entwicklungssprünge er 
getan hat. Diesmal richtete das Team den Fokus auf den ,Bahnhof und 
seine Umgebung'. Am Donnerstagabend war im Bürgerhaus Kronepark die 
Vernissage. 
,Mit so vielen Besuchern haben wir nicht gerechnet', meinte Günther Volk 
vom Arbeitskreis Stadtteil-Dokumentation sichtlich erfreut. Mehr als 150 
Gäste kamen, gingen auf Zeitreise in die Vergangenheit und waren 
begeistert. 
 

40 Tafeln und Erklärungen 
Volks Team-Kollege Stephan Schäfer begrüßte die Besucher und hielt die 
einführenden Worte. Ortsvorsteher Karl Wilfried Hamel dankte den 
Initiatoren. Er wusste die große Mühe zu schätzen, die im Suchen, 
Registrieren und Auswerten des historischen Materials steckt. 
Die Ausstellung besteht aus 40 Tafeln und einigen Texttafeln mit kurzen 
Erlªuterungen. Die Fotos Ꞌ viele sind Leihgaben von Mitb¿rgern Ꞌ rücken 
mit dem Bahnhof eine zentrale Anlaufstelle von Auerbach in den 
Mittelpunkt. Er wurde 1851 als Haltepunkt an der Main-Neckar-Bahn 
eröffnet. Das Empfangsgebäude wurde vermutlich nach Plänen des 
Darmstädter Hofbaumeisters Moller im klassizistischen Stil errichtet. Das 
Gebäude befand sich zunächst auf freiem Feld. 
Zu dem Anwesen gehörten eine Dienstwohnung und ein Verwaltungsbau, 
eine Empfangshalle, Schalter, Güter- und Gepäckhalle, ferner ein 
Stellwerksanbau und ein Güterschuppen mit Gleis. Hinzu kamen drei 
beschrankte Bahnübergänge. Viele erinnern sich noch mit Wehmut an die 
beschaulichen Bahnwärterhäuschen. Eine Reihe von Familien brachte der 
Zugverkehr in Lohn und Brot. Der Bahnhof war in jenen Tagen von weitaus 
größerer Bedeutung als heute. Auf dem Vorplatz herrschte mehr als ein 
Jahrhundert lang reges Treiben. Menschen fuhren zur Arbeit, Kurgäste 
stiegen aus, Wanderer machten sich auf den Weg zum Schloss und in die 
Weinberge. Soldaten, die in den Krieg ziehen mussten, verabschiedeten 
sich. In der Nachkriegszeit kamen hier die Kinder zusammen, die in 
Erholung geschickt wurden. 
Auswanderer traten ihre weite Reise an. Beispielsweise zeigt eine 
Aufnahme aus den 1950er Jahren die Brüder Speckhardt, die sich von 
Eltern, Geschwistern und Freunden verabschieden, um in Kanada ihr Glück 
zu suchen. Das Areal entwickelte sich zu einem Zentrum im öffentlichen 
Leben. Hier fanden Feste und Feiern statt. Wo heute das Gemeindezentrum 
der Adventgemeinde steht, empfing früher die Gaststätte ,Zum Bahnhof' 
ihre Gäste. 
Das vorhandene Schienennetz stellte für so manchen Industriebetrieb 
einen zusätzlichen Anreiz dar, sich in Auerbach niederzulassen. Die 
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Anlieferung von Rohstoffen war ebenso einfach möglich wie der Vertrieb 
von Produkten. Wie aus einem kleinen Handwerksbetrieb ein Unternehmen 
ansehnlicher Größe werden konnte, zeigt das Beispiel der Ziegelei Ludwig 
Brack. 1904 soll sie im Kreis Bensheim der größte Steuerzahler gewesen 
sein. Mit der Weltwirtschaftskrise Ende der 20er Jahre kam jedoch das Aus. 
 

Nur Sanner blieb übrig19 
Weitere Beispiele für Ansiedlungen sind die Steinindustrie Riedlinger, die 
Konservenfabrik Traso/Ortlieb und die Korkenfabrik Sanner. In der Halle 
des alten E-Werks, dem ersten im Kreis, produzierte die Schweizer-Effax. 
Ein Kurzfilm informiert während der Öffnungszeiten über die Produktion von 
Lederpflegemitteln in dem früheren Effax-Werk.20 Die Metallwerke 
Starkenburg wiederum waren aus einer bescheidenen Blechwarenfabrik 
hervorgegangen. Von den einstigen Ansiedlungen ist nur die Firma Sanner 
übriggeblieben, die heute als Kunststoffverarbeiter weltweit aktiv ist. 
Nachdem der Bahnhof fertiggestellt war, stellte man mit der heutigen Otto-
Beck-Straße die direkte Verbindung zur Darmstädter Straße und zum 
Ortskern her. Das Postamt Nummer 395 zog in das schmucke 
Fachwerkgebäude ein. Ebenfalls in Bahnhofsnähe schlug die Vetter-Klinik 
ihre Zelte auf, die eine erste Adresse bei rheumatischen Erkrankungen war. 
Für ein buntes Blumen- und Blütenmeer sorgten drei Gärtnereien, die nicht 
nur für den hiesigen Markt produzierten. Heute besteht das gesamte Areal 
aus Wohnhäusern. Moniñ21 

 
1892 gab es in Bensheim und Auerbach insgesamt acht Unternehmen mit 20 und 
mehr Beschäftigten, die als Industriebetriebe im weitesten Sinne anzusehen sind. Sie 
werden näher beschrieben in Kapitel 6 Anhang, Nr. 4. 
An dieser Stelle sollen nur Geschichte und Entwicklung der 1824 gegründeten 
Firma Weinbau Guntrum detaillierter betrachtet werden, weil hier Otto Sanner seine 
Lehrzeit absolviert hatte. 22 
Die Geschichte der heute noch bestehenden Firma hat der Geschichtsverein Nierstein 
veröffentlicht. 23 Am 8. Januar 1799 heiratete Johann Wilhelm Guntrum (* 22. Januar 
1776 in Wörrstadt, À 14. Januar 1813), Elisabeth Dieffenbach, geb. Knapp aus 
Rheind¿rkheim, Witwe von Johann Jakob Dieffenbach, Wirt der ĂGoldenen Krone  in 
Auerbach. Der älteste Sohn Philipp Ludwig (1801-1869) wurde am 22. Oktober 1824 
gemeinsam mit seiner Ehefrau Katharina, geb. Sperling (1806-1840) als Ortsbürger 
aufgenommen. Er erwarb das Gasthaus ĂZur Sonneñ, Ecke HauptstraÇe und 
Ritterplatz. ĂIm Herbst 1824 wurde ihm vom damaligen GroÇherzog die 
Schildgerechtigkeit f¿r sein Haus verliehen.ñ24 Zusätzlich zur Gastwirtschaft betrieb 
Philipp Ludwig Guntrum Weinhandel und eine Küferei. Das Ehepaar hatte acht Kinder. 

                                            
19 Die Firmen GRAICHEN und Ortlieb fehlen hier, nähere Informationen im weiteren Text. 
20 Zu dieser Firma hatte Sanner eine Kundenbeziehung, weil über Effax Schwammaufträger bezogen 

wurden. 
21 Auerbacher Historie: Große Resonanz auf die Ausstellung der Stadtteil-Dokumentation/Noch heute 

und morgen geöffnet: Bahnhof als Zentrum öffentlichen Lebens. Bergsträßer Anzeiger vom 25. April 
2009. 

22 2014 wurde eine Publikation zur Werksgeschichte der Bensheimer Firma Euler veröffentlicht, auf die 
näher eingegangen werden soll, weil in sozialgeschichtlicher Hinsicht Parallelen in der Mentalität der 
Firmeninhaber Euler und Sanner zu erkennen sind.22 Auszüge daraus sind in Kapitel 6. Anhang, Nr. 
6 dokumentiert.  

23 www.geschichtsverein-nierstein.de/guntrum.htm (letzter Zugriff: 13. Juni 2016). 
24 100 Jahre Guntrum-Bräu Bensheim. 1859-1959. Herausgegeben von der Brauerei Guntrum-

Bensheim/Bergstraße aus Anlaß des hundertjährigen Bestehens. Bensheim 1959, S. 14. 
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Der älteste Sohn Alexander Guntrum (1829-1910) gründete 1859 die Bierbrauerei J. 
A. Guntrum. 1978 wurde der Betrieb eingestellt.25 
Die j¿ngsten Sºhne, Johann ĂJeanñ Baptist (1837-1922) und Gustav (1839-1907), 
stiegen im Alter von etwa 20 Jahren in das Geschäft ein, das sie 1868, ein Jahr vor 
dem Tod ihres Vaters, von ihm ganz übernahmen.  
 

ĂKurz darauf erweiterten sie den Betrieb um etliche Nebenbauten mit drei 
Kellern, Faßhalle und Kelterhaus. 1874 kam ein weiterer Überbau mit 
Faßhalle und Keller hinzu. Die beiden Brüder widmeten sich inzwischen 
ganz dem Weinhandel, der Kutschenbetrieb und die Gastwirtschaft wurden 
mit dem 30.6.1873 aufgegeben. 1884 erwarben sie ganz in der Nähe des 
Stammhauses von Johann Fertig I. ein zweistöckiges Wohnhaus mit 
Scheuer und Ställen, welches schon kurz nach der Jahrhundertwende als 
Wohn- und Branntweinhaus dem Vater Benedikt Fertig gehörte. Das Haus 
in der Auerbacher Straße 42 wurde 1885 in ein Kelterhaus mit zwei 
gewölbten Kellern, die Scheuer in eine Vorhalle mit zwei gewölbten Kellern 
umfunktioniert. Die Keller gehören heute dem Städtischen Weingut in der 
Darmstädter Straße 6, das Kelterhaus mit Vorhalle gibt es seit 1952 nicht 
mehr.ñ26 

 
Jean kümmerte sich stärker um die Kellerarbeit und Weinpflege, Gustav befasste sich 
mit Verkauf, Buchhaltung und Korrespondenz. 
Louis Johann Georg Guntrum charakterisierte seinen Vater Gustav wie folgt:  
 

ĂIn seiner geschªftlichen Tªtigkeit war Gustav Guntrum von einem FleiÇ und 
einer Gründlichkeit, die nur der ermessen kann, der sie mit erlebt hat. Wenn 
das allwöchentlich nach Darmstadt zur Kundschaft fahrende Fuhrwerk 
zurück erwartet wurde, war Gustav noch auf, auch wenn es nach 
Mitternacht wurde. Er sorgte dafür, daß das Pferd richtig gewartet wurde 
und ging nicht eher aus dem Stall, als bis alles besorgt war. Im Einkauf 
disponierten die beiden Brüder gemeinsam. Jeder sagte vom anderen, daß 
er die bessere Probe habe; sie waren beide seltene Weinkenner. Ihre 
Gründlichkeit ließ sie die Weine, dies ich bei der ersten Probe als geeignet 
gezeigt hatten, stets noch über einen, mitunter auch noch über einen 
zweiten Tag stehen zur Nachprobe, ehe entschieden wurde. [é] So 
unschätzbar die Tätigkeit von Jean Guntrum, der die gleiche 
Gewissenhaftigkeit und Treue zum Geschäft besaß wie sein Bruder, 
gewesen ist, in den großen Dispositionen hat er oft gebremst. Die beiden 
Brüder nannten sich gegenseitig stets ,Kloaner' [= Kleiner], und Vater kam 
nicht selten vom Geschäft in die Wohnung und beklagte sich darüber, daß 
der ,Kloane' so kleinklºtzig sei.ñ27 
 

Gustav Guntrum regte die Gründung der privaten evangelischen Höheren 
Töchterschule in Bensheim 1872 an, aus der das Goethegymnasium hervorging. Am 

                                            
25 Vgl. Schäfer, Franz Josef: Aufstieg und Niedergang der Bensheimer Brauerei J. A. Guntrum. In: 

Geschichtsblätter Kreis Bergstraße 27, 1994, S. 175-210. 
26 Berg, Manfred: Zur Geschichte der Familie Guntrum. In: Mitteilungen des Museumsvereins Bensheim 

31, 1994, S. 11-27, hier S. 13. 
27 Guntrum, Louis Johann Georg: Zum 50sten Todestag von Gustav Guntrum Weinhändler und 

Commerzienrat in Bensheim an der Bergstraße. Nierstein 1956. unveröffentlichtes Manuskript. Zit. n. 
Berg, Manfred: Zur Geschichte der Familie Guntrum. In: Mitteilungen des Museumsvereins Bensheim 
31, 1994, S. 11-27, hier S. 13. 
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25. November 1897 wurde er von Großherzog Ernst Ludwig zum Kommerzienrat 
ernannt. 1902 stieg Jean Guntrum offiziell aus der Firma aus, arbeitete aber noch bis 
nach dem Ersten Weltkrieg im Betrieb mit. Gustav starb am 10. Januar 1907 an den 
Folgen eines Schlaganfalls. Die Firmenleitung übernahmen zunächst seine Witwe 
Elisabeth Eleonore Susanne (1855-1923) und der Sohn Louis Johann Georg (1878-
1964), der 1909 in Nierstein einen Zweigbetrieb führte. Später stieg der jüngere Bruder 
Gustav Walter Hermann Waldemar Guntrum (1897-1960) in die Weinhandlung ein. 
1919 verließ Louis Johann Georg die Firma, um sich auf den Betrieb in Nierstein zu 
konzentrieren. Im Todesjahr der Mutter 1923 wurde Gustav Walter alleiniger Inhaber. 
Er wandelte die Firma in eine Aktiengesellschaft um. Kellermeister Georg Seuffert und 
Kaufmann Philipp Grüb wurden zu Prokuristen bestellt. 
Die Betriebsgebäude der im Jahre 1936 in eine Kommanditgesellschaft 
umgewandelten Weingroßhandlung fielen dem Bombenangriff vom 26. März 1945 
zum Opfer. 1949 beging die Firma ihr 125jähriges Jubiläum. Mitte der Fünfzigerjahre 
gab die Ăªlteste GroÇfirma Bensheimsñ auf, da keine Nachfolger zur Verfügung 
standen. 1958 verkaufte Gustav Walter das gesamte Areal an die Stadt Bensheim, die 
das Gelände neu parzellierte. Mit Gustav Walter Guntrums Tod am 7. Dezember 1960 
war der Bensheimer Zweig der Familie Guntrum erloschen. 
Anlässlich des fünfzigjährigen Firmenjubiläums 1943 schickte Gustav Guntrum an Otto 
Sanner folgendes Glückwunschschreiben. 

28 

                                            
28 Das der Unterschrift vorangesetzte Kürzel bedeutet (Lat.) pro procura autoritate. Privatarchiv 

Sanner. 



22 

 

29 
 
Das hundertjährige Jubiläum der Firma Louis Guntrum wurde am 11. Oktober 1924 im 
Bergsträßer Anzeigeblatt ausführlich gewürdigt: 
 

ĂHundertjähriges Bestehen der Firma Louis Guntrum A.-G. Bensheim 
Die zweite festliche Veranstaltung der Jubiläumsfeier in der Firma Louis 
Guntrum in Bensheim galt den Angestellten des Hauses, die Sonntag 
Abend zum Festessen in das Haus des Herrn Gustav Guntrum eingeladen 
worden waren. Herr Gustav Guntrum begrüßte, unter denen sich mehrere 
befanden, die schon seit vierzig Jahren ihre Kräfte dem Geschäft gewidmet 
hatten. Es war bei dem stets ungetrübten Einvernehmen kein Wunder, 
wenn eine angeregte Stimmung vom ersten Anfang an diese Veranstaltung 
beherrschte: Alter Zeiten ward gedacht und die Veteranen der Firma 
konnten manche Geschehnisse wieder aufleben lassen, die interessant den 
Unterschied zwischen der,Ăguten alten Zeit' und dem jetzigen modernen 
Geschäftsbetrieb zeigten. Nach Schluß des Abendessens wird ein kleines 
Festspiel von den Kindern der Angestellten aufgeführt, in dem einem 
Küferburschen im Traume die Abzeichen einer Flasche: Etiquette, Kapsel, 
Schleifchen und die Stopfen erscheinen. Als Schluß der stimmungsvollen 
Feier wurde die gleiche Anzahl edler Weine durchprobiert, wie bei der 
Weinprobe, die am ersten Festtage den Anfang der Feierlichkeit gegeben 
hatte.ꞌ 

 
Auch die Berichterstattung über die 125-Jahr-Feier fand große Beachtung. 
 

ĂDie älteste Großfirma Bensheim. Weinhandlung Guntrum 125 Jahre 
alt30 
Am 6. November 1949 kann die Weinhandlung Gustav Guntrum auf ihr 
125jähriges Bestehen zurückblicken. Leider wurde ein großer Teil der 

                                            
29 Deutsche Weinzeitung. Amtliches Organ der Reichsfachschaft der Weinkaufleute im Reichsnährstand 

und Fachblatt für die weiterverarbeitende Industrie 80. Jg., 1943, Nr. 103-106 vom 23. Dezember 
1943. Derselbe Wortlaut erschien im Bergsträßer Anzeigeblatt vom 23. Dezember 1943, ein Zeichen 
der NS-Gleichschaltung der Presse. 

30 Bergsträßer Anzeigeblatt vom 5. November 1949, S. 12. 
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Geschäftsräume, die sich im alten Anwesen der Firma befanden, am 26. 
März 1945 ein Raub der Flammen. Der Geschäftsbetrieb wurde aber nach 
Überwindung anfänglicher Schwierigkeiten aufrecht erhalten und konnte 
sich kraft der unermüdlichen Tätigkeit und der bewährten Fachkenntnis des 
heutigen Inhabers wieder zu einer Höhe entwickeln, die dem alten Ansehen 
und der frühern Bedeutung der weit über die ehemaligen Grenzen 
Deutschlands hinaus bekannten Firma alle Ehre macht. Aus kleinen 
Anfängen ging die Groß-Weinhandlung Guntrum hervor. Am 6. November 
1824 wurde dem Großvater des jetzigen Inhabers, Herrn Gustav Guntrum, 
dem 1801 geborenen Louis Philipp Guntrum die ,Schildgerechtigkeit' 
verliehen, d. h. das Recht, ein Gasthaus zu betreiben, das im vorderen Teil 
des heute zerstörten Geschäftshauses unter dem Namen ,Zur Sonne' 
eröffnet wurde. Dieses Haus wurde im folgenden Jahre, am 27. August 
1825 von Andreas Süßbeck ï den alten Bensheimern ist dieser 
Familienname ja noch sehr geläufig ï erworben und neben der Wirtschaft 
noch eine Küferei und ein Weinhandel betrieben. Der damalige Besitzer 
wurde nach Anfertigung seines Meisterstückes in die Bensheimer 
Küferzunft aufgenommen, die damals in voller Blüte stand. Bald vergrößerte 
sich das Geschäft zusehends, so daß 1830 das angrenzende Haus des 
Strumpfwebers Franz Schaaf, das an das Anwesen Wollenberg angrenzte, 
dazuerworben wurde. Das Strumpfweberzeichen und der Name des 
ehemaligen Eigentümers ist noch über dem hinteren Eingange des im 
urigen ebenfalls zerstörten Hauses erhalten geblieben. 
Die Weinhandlung entwickelte sich immer mehr und der Name Guntrum 
wurde durch die Güte seiner Weine weithin bekannt. Anfangs der 30er 
Jahre wurde mit dem Verkauf an Wirte der Umgebung begonnen und 1835 
bereits die ersten Abschlüsse mit dem norddeutschen Weinhandel gezeitigt. 
Um die gleiche Zeit wurde ein Lager in Ungstein errichtet, und zwar 
gemeinsam mit der Firma Sperling in Mannheim, deren Inhaber die 
Schwiegereltern des genannten Begründers der Firma Guntrum waren. 
Daher stammt das alte, noch jedem Bensheimer bekannte Firmenzeichen 
S im Dreieck, das erst in den letzten Jahren aufgegeben wurde. Das 
Geschäft konnte sich immer weiterentwickeln und nach und nach erwarb 
man auch die angrenzenden Grundstücke. Im Jahre 1840 wurde der Keller 
gegenüber dem Geschäftshause gebaut, der uns allen als ,Winzerkeller' 
während der Winzerfeste in bester Erinnerung ist. Während von 1842 ab 
auch in Deidesheim und an anderen Plätzen der Pfalz und Rheinhessens 
regelmäßig gekeltert wurde, erwarb der Besitzer noch ein Haus mit Kellerei 
in Wachenheim, das allerdings in anderen Besitz übergegangen ist. 1857 
bzw.1858 traten die Söhne des Inhabers, Jean und Gustav Guntrum in das 
väterliche Geschäft ein. Während ersterer durch seine außergewöhnlich 
feine Weinzunge weit und breit bekannt war ï alte Bensheimer wissen 
davon zu erzählen, daß er mit verbundenen Augen Jahrgang und Lage, 
besonders der Bensheimer Weine feststellen konnte ï wurde letzterem in 
Anerkennung seiner kommerziellen Verdienste der Titel ,Kommerzienrat' 
verliehen. Bereits Anfang der 60er Jahre begann ein regelmäßiges 
Geschäft mit dem Ausland. Nach Übergabe des Geschäftes an die beiden 
Söhne im Jahre 1868 verstarb der Gründer der Firma im Jahre 1869. Das 
Gasthaus ,Zur Sonne' wurde 1873 aufgegeben und nur noch der 
Weinhandel betrieben. 
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Die Weine der Firma Guntrum erfreuen sich von jeher nicht nur in unserer 
Gegend und im Inland größter Beliebtheit, auch im Ausland wurde ihre Güte 
rückhaltlos und mehrmals mit den höchsten Auszeichnungen bedacht. So 
wurden ihnen 1893 die Goldene Medaille der Chikagoer Weltausstellung 
verliehen, 1900 die der Weltausstellung in Paris. Weitere Auszeichnungen 
konnten in Wien, Amsterdam und Straßburg errungen werden. 
Der Vollständigkeit halber sei noch erwähnt, daß sich der ältere Bruder des 
hiesigen Herrn Gustav Guntrum, Herr Louis Guntrum 1919 vom 
Stammhaus lostrennte und in Oppenheim eine selbstgegründete 
Weinhandlung betreibt. Die Bensheimer Weinhandlung wurde mit Wirkung 
vom 30. Dezember 1936 aus einer Akt.-Ges. in eine Kom.-Ges. 
umgewandelt. 
Die Geschichte der Firma Guntrum ist eng verknüpft mit der Geschichte 
unserer Stadt. Nicht nur deshalb, weil sie aus dem Bensheimer 
Geschäftsleben nicht mehr ohne weiteres wegzudenken ist, sondern 
insbesondere deswegen, weil von altersher viele einheimischen Familien in 
mehr oder weniger näherer Beziehung zu ihr oder den Inhabern derselben 
standen. 
Ein ganz besonderes Verdienst haben sich diese dadurch erworben, daß 
sie sich schon frühzeitig der Weine der hessischen Bergstraße in 
hervorragendem Maße annahmen. Dies geschah bereits zu einer Zeit, in 
der diesen Weinen außerhalb nicht die Bedeutung beigemessen wurde, die 
sie durch ihre Güte und Eigenart verdienen. Es lag ganz im Zuge einer alten 
Tradition, daß das Haus Guntrum in richtiger Erkenntnis der Bedeutung des 
ersten Bergsträßer Winzerfestes für den gesamten Bergsträßer Weinbau 
dieses lebhaft begrüßte in jeder Beziehung förderte und damit einen 
tatkräftigen Anteil nahm an desen Zustandekommen und weiteren 
Entwicklung. Mit der Bevölkerung Bensheims beglückwünscht auch das 
,Bergsträßer Anzeigeblatt' als Heimat-Zeitung die Firma Guntrum zu ihrem 
seltenen Jubelfeste.ñ 

 
Damit ist das technische und kulturelle Umfeld umrissen, in dem Friedrich Sanner 1893 
seine Korkschneiderei in der Bachgasse 94 eröffnete. In der Beilage zum ĂBergstrªÇer 
Anzeigeblattñ vom 7. Oktober 1893 empfahl Friedrich Sanner seine Korkschneiderei 
mit einem bereits recht breiten Angebot: 

 
Diese Anzeige ist optisch sehr zentral angeordnet: 
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3. Geschichte der Firma Sanner 
 
3.1 Die Unternehmerfamilie Sanner 
Friedrich Sanner ist der Gründer des heutigen Auerbacher Konzerns. Er und seine 
Vorfahren stammen aus Maxsain/Westerwald. Dort fand der erste Kontakt zum 
Korkbereich statt. Der Volksschullehrer Otto Runkel (1873-1946) beschreibt diesen 
Vorgang wie folgt: 
 

ĂDie Zeit unserer schweren wirtschaftlichen Not, die ungeheure 
Arbeitslosigkeit, die in allen Gebieten unseres Vaterlandes herrscht, hat 
manchen schon veranlaßt, Wege zu finden, die Verhältnisse zu bessern. 
Zeiten der Not hat es in vergangenen Tagen oft gegeben, besonders im 
Westerwald, doch haben der zähe Sinn, der ausdauernde Fleiß und die 
Bescheidenheit der Westerwälder immer wieder über sie hinweggeholfen. 
Und immer hat es Männer gegeben, die ein Herz für das Volk hatten und 
unter persönlichen Opfern mit Rat und Tat ihm beistanden. Zu ihnen 
gehörte auch der Maxsainer Pfarrer Vömel, ein Urenkel Jung-Stillings,31 der 
in verschiedenen nassauischen Gemeinden (Runkel, Freilingen, Maxsain) 
segensreich wirkte und durch seine Pfarrtätigkeit, wie auch durch seine 
sozialen Arbeiten und seine schriftstellerische Tätigkeit (Roßbacher 
Chronik) an allen diesen Orten in gutem Andenken steht. Er schrieb unter 
dem Pseudonym Ernst Haltaus. 
In Maxsain amtierte er von 1865-1876.ñ 
 

In diesen Zeitraum fiel auch die Konfirmation Friedrich Sanners am 28. Mai 1871, 
die in einem eindrucksvollen ĂDenkspruchñ dokumentiert ist: 

 
                                            
31 Johann Heinrich Jung-Stilling (1740-1817), Augenarzt, Wirtschaftswissenschaftler, Schriftsteller. 
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Die Unterschrift Pfarrer Vömels ist auf diesem Dokument gut zu erkennen 
(Privatarchiv Sanner) 

 
ĂSeine besondere Arbeit galt hier neben seiner treuen Seelsorge der 
Hebung und Besserung der materiellen Verhältnisse. Diesem Streben 
verdankten die Maxsainer zunächst die Besserung der 
Verkehrsverhältnisse. Der Verkehr ging damals über Freilingen an Maxsain 
vorbei. Vömel richtete an die Kaiserliche Oberpostdirektion eine 
Denkschrift, die in allen Ortschaften des Sayntales von Beamten, 
Gewerbetreibenden, Landleuten, Pfarrern und Lehrern unterzeichnet 
wurde. Erst nach einigen Jahren allerdings, nachdem die Straße durchs 
Sayntal gebaut worden war, brachte sie den erhofften Erfolg. Von da ab fuhr 
täglich ein Postwagen von Freilingen nach Selters und verband die Orte des 
Sayntals mit Walmerod und Hadamar einer-, nach Vallendar andererseits. 
Daß diese Orte dem Verkehr erschlossen wurden, ist Vömels Verdienst. 
Größer war indessen s. Zt. das Verdienst des Maxsainer Pfarrers, als er 
den Versuch machte, durch die Einrichtung einer ,Kork-Industrie' den 
Bewohnern des Ortes Arbeit und Brot zu geben, wenn ihm die Durchführung 
seines Vorhabens auf die Dauer auch nicht möglich war. 
Eine arme Zeit war es, die in den 60er Jahren im Sayntal wie im ganzen 
Westerwald herrschte. Allgemein war die Verdienstmöglichkeit und damit 
die Armut der Bevölkerung. Mißernten erhöhten die Not. Allerorts schaute 
man aus nach Arbeitsmöglichkeiten. Eine Industrie, die die kargen 
Einnahmen aus der Landwirtschaft ergänzte, mußte helfen. Auf die großen 
Schuhwarenlager in den Fabrikstädten des Wuppertales wurde der Pfarrer 
Vömel aufmerksam. Die wurden von der Bevölkerung des armen 
Fichtelgebirges beliefert. Eine solche Heimindustrie hätte auch hier helfen 
können. Eine Versammlung von Schustern und Tagelöhnern berief er ein. 
Eine Barmer Gesellschaft, mit der er verhandelte, hatte ihm Muster 
zugesandt. Als er aber die geringen Preise nannte, die diese für die 
Herstellung der Ware zahlen wollte, verzichtete man und erklärte, so billig 
nicht arbeiten zu können. Die Fabrikation von Drahtnägeln faßte der Pfarrer 
ins Auge. Eine Neuwieder Fabrik stellte eine Anzahl Maschinen zur 
Verfügung, mit denen die Arbeiten ausgeführt werden sollten. Bevor es 
jedoch dazu kam, brannte die Fabrik ab. Ein Gewerbeblatt machte den 
Vorschlag zur Hebung der Not in Gebirgsgegenden, deren Ackerbau die 
Bewohner nicht zu ernähren vermöge, nach dem Vorbilde der 
Schwarzwälder, die Uhrenindustrie einzuführen und empfahl gleichzeitig 
die Korkstopfen-Schneiderei. Für jene Arbeiten erschienen die 
Westerwälder Bauernfäuste zu rauh und zur Einführung der Uhrmacherei 
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hatte der Schwarzwald ein Menschenalter gebraucht. Hier aber gebot die 
Not Eile. Darum hielt man die Korkschneiderei für aussichtsreicher. Auf 
Empfehlung der Wiesbadener Regierung wurden zwei Mitglieder des 
Maxsainer Kirchenvorstandes, der Schmiedemeister Joh. Wilh. Müller aus 
Maxsain und der Kaufmann W. Kahlenberg aus Freilingen zum Studium der 
Arbeit 1869 nach Münster i. W. gesandt. Sie erhielten Zutritt zu der dortigen 
Strafanstalt, in deren Zellen die Korkschneiderei von Gefangenen geübt 
wurde. Im Herbst 1871 schickte dann der Direktor dieser Anstalt einen 
gewandten Geschäftsführer nach Maxsain, der die Leute praktisch in den 
Betrieb einführen sollte. Der preußische Handelsminister gab 500 Taler als 
Gründungskapital und das Handelshaus Hugger u. Co. zu Rotterdam erbot 
sich zur Lieferung des Rohmaterials bei unbegrenztem Kredit, ,solange ein 
Pfarrer an der Spitze des Unternehmens stand'. 
Es wurde eine Gesellschaft gegründet und unter dem Namen ,Maxsainer 
Korkindustrie, Vömel, Meyer u.Co.' in das Handelsregister eingetragen. Der 
Beginn ihrer Tätigkeit war zwar wenig verheißungsvoll. Die Rotterdamer 
Firma hatte eine Schiffsladung von Korkrinde im Wert von 8000 Talern 
abgesandt. Doch war mittlerweile der Krieg mit Frankreich ausgebrochen, 
und der Sperrketten unter Wasser wegen mußte das Schiff in Vallendar 
landen. Von hier mußten die Maxsainer die wertvolle Ladung abholen. An 
die 30 Wagen, von Kühen zumeist gezogen, machten sich auf den Weg und 
kehrten, die Korkrinde über den Leitern hoch aufgetürmt, zurück. 
Nun begann im Gemeindezimmer ein reges Leben. Männer und Frauen 
kamen, an die 100, zumeist aus den vier Kirchspieldörfern, doch auch aus 
den katholischen Nachbarorten, die Herstellung der Korken zu erlernen, die 
sie dann als Hausindustrie betreiben sollten. Man kaufte die Maxsainer 
Mühle und richtete in ihr Lager-, Sortier- und Verpackungsräume, Kontor 
und Magazin ein. Drei Schleifer hatten vollauf zu tun, die Messer zu 
schärfen. Auch in den Häusern begann ein freudiges Schaffen. Schwache 
und gebrechliche Menschen, die andere Arbeiten nicht mehr verrichten 
konnten, übten das Korkenschneiden, ferner Frauen und Mädchen, die zu 
schwerer Arbeit nicht fähig waren. Das war ein Arbeiten unter Lachen und 
Singen. Und das beste war: die Armut, die für manchen ,die größte Plage' 
war, verschwand, denn am Freitag war Löhnung, da gabs Geld in die 
Tasche, das viele von ihnen nur vom Hörensagen gekannt hatten. 
Korkschneider und -schneiderinnen bildeten eine Genossenschaft. Ein 
Gefühl der Zusammengehörigkeit erfaßte sie alle. Sie hatten gar ihren 
eigenen Singverein.ñ 

 
Pfarrer Vömel32 berichtet selbst darüber: 
 

ĂDie Leute selber schnitten in ihren Hªusern, manche Frauen am 
Krankenbett ihres Mannes oder Kindes, manch schwacher oder 
gebrechlicher Mensch, der schwere Arbeiten zu verrichten nicht mehr 
vermochte. Es war eine Freude zu sehen, wie nach und nach tatsächlich 

                                            
32 Friedrich Alexander Ernst Vömel wurde am 24. März 1828 in Frankfurt am Main geboren. Am 6. 

September 1861 heiratete er Emilia Henriette Reinhardt (1839-1907). Am 15. Oktober 1899 starb er 
in Bad Homburg vor der Höhe Unter dem Pseudonym Ernst Haltaus publizierte er u.a.: Das 
Kriegsbuch. Sammlung der einzelnen Erlebnisse, Stimmungen, Thaten und Leiden des deutschen 
Kriegsheeres aus dem französischen Kriege von 1870 und 1871. Fürs deutsche Christenvolk 
bearbeitet von Ernst Haltaus. 13 Abtheilungen. Stuttgart 1873-1875. 
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die Armut schwand, jedermann hatte Geld in der Tasche. Die Löhnung ließ 
ich freitags auszahlen, damit die Hausfrauen etwas für den Sonntag 
erhielten. Arbeiter und Arbeiterinnen bildeten eine Genossenschaft, hatten 
ihren Singverein und ehrten die Mitglieder bei deren Begräbnissen durch 
Mitgehen und Singen am Grabe. Die Industrie machte außerordentliches 
Aufsehen in den benachbarten Ländern. Es kamen Anfragen und Bitten an 
mich aus anderen armen Gegenden bei Aachen, im Hunsrück, in der Pfalz, 
im Biedenkopfschen um Mithilfe der Einführung auch dort. Bei der Wiener 
Weltausstellung 1873 erfreuten wir uns des besonderen Schutzes des 
deutschen Kronprinzen, des späteren Kaisers Friedrich. Unser dortiger 
Ausstellungsort war in der Gruppe 8 N.I94 mit 2417. Wir veranschaulichten 
dort die ganze Entwicklung der Korkschneiderei von den rohen Korkstreifen 
an bis zum Champagner-Korken und feinsten Medizinkorken und wurden 
auch preisgekrºnt, aber auch bestohlen.ñ33 
 
ĂDer Ruf der Maxsainer Industrie drang weit über die Grenzen unserer 
Heimat. Arme Gemeinden in anderen Gegenden baten den Pfarrer um 
seine Mithilfe bei der Einführung auch bei ihnen, so aus der Aachener 
Gegend, vom Hunsrück und aus der Pfalz. Im Jahre 1873 war sie sogar auf 
der Wiener Ausstellung vertreten, wo sie die Entwicklung von der rohen 
Korkrinde zum Champagnerpfropfen und zum feinsten 
Medizinflaschenverschluß zeigte und auch preisgekrönt wurde. 

 

 
 

Einige Jahre blühte das Gewerbe, aber schließlich übertraf die Erzeugung 
den Absatz. Geübte Arbeiter schnitten täglich 800-1000 Stopfen. Etwa 100 
Arbeitende wurden beschäftigt und lieferten etwa 50000 Stück ab. Man 
stellte erst einen Reisenden an, später deren zwei, von einer Süd-, der 
andere Norddeutschland bearbeitete. Wohl besaß man zuletzt eine 
Kundschaft von der Ostsee bis an die Donau, an die die fertige Ware in 
Originalballen von 5, 10 oder 20 tausend Stück abging. Aber dann gerieten 
einige Handelshäuser in Verlust, sandten schlechte Wechsel, boten 
schlechte Kredite und Vömel mußte persönlich für den Schaden haften. Das 

                                            
33 800 Jahre Maxsain. 1194-1994. Die Geschichte unseres Dorfes. Maxsain 1994, S. 296-299. 
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verschaffte ihm manchen unruhigen Tag, manche schlaflose Nacht, 
während der Gemeinde, die den Nutzen davon hatte, dieser Rückschlag 
keine Sorge brachte. Der Umsatz betrug jährlich etwa 30000 Taler, und die 
Arbeit fing an, Vömels Kräfte zu übersteigen. Es gelang ihm, einige 
kapitalkräftige Kaufleute in Wien für die Sache zu gewinnen. Sie 
übernahmen die ,Industrie', ohne aber eine Kaufsumme zu zahlen, da die 
Passiven von 28000 Talern durch die Aktiven knapp gedeckt wurden. Dazu 
machten sie die Bedingung, daß Vömel für die Eingänge haftbar blieb. 
Vömel erklärte sich, mit der Ehrlichkeit der Menschen rechnend, damit 
einverstanden. Aber er hatte sich stark verrechnet und die Folge dieses 
Rechenfehlers war, daß er sein gesamtes väterliches Erbteil verlor. 
 

Die neue Gesellschaft hatte natürlich auch nicht das gleiche Interesse an 
dem Unternehmen als sein Gründer. Ihnen ging es nicht darum, die soziale 
Not des Westerwaldes zu lindern. Möglichst hohe Gewinne zu erzielen, war 
ihr Bestreben. Das zu erreichen, kürzten sie die Löhne mehr und mehr, 
verlegte die Geschäftsstelle nach Frankfurt und ließ bald nach Vömels 
Versetzung von Maxsain nach Homburg v.d.Höhe die Hausindustrie ganz 
eingehen, betrieb nur noch den Handel mit den Produkten, und da ihr auch 
dazu schließlich das Betriebskapital mangelte, stellte sie auch diesen ein. 
Sechs Jahre hatte ein Werk bestimmt, die soziale Not zu lindern, von einem 
Volksfreund ins Leben gerufen, erfolgreich gewirkt und mußte nun, da die 
treibenden Kräfte fehlten, einschlafen, um nie wieder aufzuwachen. 
Dem Gründer aber mit seinem warmen Herzen soll man seine Tat nie 
vergessen!ñ34 

 
Juden in Maxsain 
Uli Jungbluth weist nach, dass 1589 erstmals im Zusammenhang mit dem Weinhandel 
in Maxsain ĂSeligmann der Judeñ Erwªhnung findet. Am 1. August 1685 erhielt Jacob 
Jud einen Schutzbrief von Sayn-Hachenburg. 
1694 ist in Maxsain ein Judenhaus erwähnt, was vermutlich von Jacob Jud bewohnt 
wurde. 
 

ĂRund 50 Jahre spªter gibt es 1745 zwei Judenfamilien: Jud Sanner und 
Jud Benjamin, die vom ,Vieh- und Fellhandel' sowie vom gelegentlichen 
,Schlachten und Fleischverkaufen' leben. Das Vermögen dieser Juden 
schätzt der Oberschultheiß J. L. Niesener als gering ein, doch könnten 
seines Erachtens von ihnen ,150 bis 200 Reichstaler Wert im Notfall geholt 
werden'. Niesener war von Sayn-Hachenburg beauftragt, die ,im Bann 
Maxsain seßhafte Judenschaft bestmöglichst zu erkunden'. 1750 bezahlt 
,der Jude Sanner zu Maxsain 10 Reichstaler und eine fette Gans und der 
Jude Benjamin daselbst 11 Reichstaler 30 Albus und eine fette Gans' an 
Schutzgeld im Jahr.ꞌ 35 

                                            
34 Runkel, Otto: Maxsainer Kork-Industrie. In: Heimat-Blatt und Geschichtschronik für die ehemals 

Wied'schen und Nassauischen Lande, für Westerwald, Eifel und Mittelrhein 11, 1932, Nr. 10, S. 78. 
Nach Auskunft des Hessischen Hauptstaatsarchivs Wiesbaden vom 20. August 2015 liegen in 
diesem Archiv keine direkten Hinweise auf die Fa. Vömel, Meyer & Co. vor. Auch eine Anfrage an 
das Landeshauptarchiv Koblenz verlief negativ. Im Rheinisch-Westfälischen Wirtschaftsarchiv gibt es 
ebenfalls keinen Bestand zur Maxsainer Korkindustrie oder zu Friedrich Sanner. 

35 Jungbluth, Uli: Maxsain. In: Juden im Westerwald. Leben, Leiden und Gedenken. Ein Wegweiser zur 
Spurensuche. Herausgegeben von Joachim Jösch, Uli Jungbluth, Claudia Kobold, Gabriela 
Pollmann, Christoph Weidinger-Vandirk, Gabi Wieland. Unter Mitarbeit von Stefan Aßmann, Jürgen 
Gläser, Wilfried Göbler, Karl Greiff, Werner A. Güth, Johannes Kempf, Hermann Josef Roth, Josef 
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Wegen des Namens Sanner wollten wir klären, ob es sich bei Friedrich Sanners Ahnen 
um den in Maxsain nachgewiesenen Juden Sanner handeln könnte. Hierzu werteten 
wir die Register der Pfarrei Maxsain im Zentralarchiv der Evangelischen Kirche in 
Hessen und Nassau in Darmstadt aus. Die Recherchen erbrachten das Ergebnis, dass 
zu ĂJud Sanner  keine Verbindung besteht. 
 

3.1.1 Herkunft der Familie Sanner 
Rudolf Köster macht zur Herkunft des Namens Sanner folgende Angaben: 
 
ĂSanner 
1. Herkunftsname zum Ortsnamen Sanne (Sachsen-Anhalt) und Sannen (ehem. 
Ostpreußen). 
2. vgl. Sander (3). 
 
Sander 
1. zu dem germanischen Personennamen Sandheri, zu altnordisch sannr = wahr + 
althochdeutsch heri = Heer, Kriegerschar. 
2. Herkunftsname zum Ortsnamen Sand (vgl. Sand 2). 
3. Kurzform von Alexander (Aleksander, vgl. Alex). 
4. Übername (mit Schwächung von Z zu S) zu dem Fischnamen Zander 
(mittelniederdeutsch, sandat, entlehnt aus dem Slawischen, vg. polnisch sandacz, 
tschechisch candát). 
5. Familienname prußischer Herkunft (nach Gottschald). 
 
Sand 
1.Wohnstättenname, mittelhochdeutsch sant = Sand, besonders am Ufer eines 
Gewässers; Strand, Ufer, Gestade, sandige Fläche; Kampfplatz, Stechbahn. 
 
Alex 
Kurzform (mit Erstbetonung) von Alexander, griech. Alexandros = der Männer (Krieger) 
Abwehrende, Schützer oder auch von alexius (hl. Alexius, Märtyrer im 5. Jahrhundert), 
das auch Kurzform von Alexander ist. 
 
Alexander 
vgl. Alex.ꞌ 36 
 

Albrecht Sanner (* 1950), ein Urenkel von Jakob Sanner (1855-1921), dem älteren 
Bruder Friedrichs, hat uns Angaben zu seinen Vorfahren zukommen lassen. Die Daten 
zu den ersten vier Generationen wurden auf der Grundlage der Tauf-, Copulations- 
und Sterberegister der Pfarrei Maxsain erarbeitet. Kati Meden, die Urenkelin von Hugo 
Sanner, der mit seinem Bruder Wilhelm Ăkurz an die Costa Brava ausgewandertñ sei, 
berichtete uns am 11.2.2017, dass diese beiden Enkel von (Johann) Peter Sanner und 
(Veronika) Maria Gläßener (Glässner) ebenfalls zusammen eine Korkfabrik betrieben 
hätten. 
Demnach lässt sich der Stammbaum der heutigen Gesellschafter der Auerbacher 
Firma Sanner wie folgt rekonstruieren: 

                                            
Otto Schneider, Klaus Werger und Markus Wild. Montabaur 1998, S. 191-196. 

36 Köster, Rudolf: Bensheimer Familiennamen. Geschichtsblätter Kreis Bergstraße. Sonderband 23. 
Lorsch 2004, S. 348, 347, 347 f., 2. 
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Zum Ahnherrn Johannes Sander (!) lautet der Eintrag im Sterberegister vom 11. Juli 
1698 im Kirchenbuch Maxsain Nr. 1, Beerdigungen: 
 

ĂVerstorbenen, Registrierung 
 
ANNO MDCXCVIII 
Am 11. Juli samstags abends um 7 Uhr stirbt der [...] Johannes SANDER, 
Zentherr [...] daselbst an einer Schwindsucht [...] und wird daselbst beerdigt 
Dienstags den 13. Juli bei großer Frequenz, seines Alters 55 Jahr [...] 
Tage.ñ37 

 
Am Auerbacher Stammsitz der Familie Sanner in der Bachgasse war ursprünglich das 
Familienwappen angebracht, das gegenwärtig restauriert wird. Hierzu Rolf Sanner: 

ĂEs ist genau beschrieben von Pro Heraldica. Das soll eine Eiche 
symbolisieren. In einem Wappenbuch ist das genau beschrieben. Pro 
Heraldica in Stuttgart hat das Ganze entwickelt. In dem Buch, da sind wir 
eingetragen, die ganze Dynastie Sanner in Bensheim ist da beschrieben. 
[é] So in den Achtzigerjahren haben wir das machen lassen, 1980. Wir 
wollten es praktisch in die Urzelle der Firma da oben wieder einbringen. Das 
war ja die ganze Zeit dort, wurde durch die Umbauarbeiten weggenommen. 
Das liegt jetzt irgendwo beim Handwerker, damit es nicht verrottet.ñ38 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
39 
 
 
 

                                            
37 Zentralarchiv der Evangelischen Kirche in Hessen und Nassau, Pfarrregister Maxsain. 
38 Interview mit Rolf Sanner am 14. März 2014. Pro Heraldica. Deutsche Forschungsgesellschaft für 

Genealogie und Heraldik mbH. Auf der Buchrückseite ist das Wappen in den Originalfarben 
wiedergegeben. 

39 Privatarchiv Sanner, vgl. die farbige Darstellung auf der Buchrückseite. 
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Erläuterung von PRO HERALDICA: 
 

ĂSanner, Maxsain/Westerwald 
Blasonierung:40 Blau-silbern-grün schräggeviert, oben und unten je eine 
goldene Scheibe, die Teilungslinien überdeckt von zwei gekreuzten 
goldenen Fahnenstangen mit je einer herabhängenden zweizipfeligen 
Fahne, die rechte blau, die linke grün.41 
Auf dem Helm mit rechts blau-silbernen und links grün-silbernen Decken 
eine unbelaubte grüne Korkeiche. 
Führungsberechtigt sind: Rolf Georg Hugo Günter Sanner, Kaufmann, * 
Darmstadt 28.11.1933, seine Ehefrau Hannelore, geb. Bechold, seine 
ehelichen Nachkommen im Mannesstamm beiderlei Geschlechts, sowie 
alle übrigen ehelichen Nachkommen im Mannesstamm seines Großvaters 
Friedrich Sanner. 
Eingetragen unter Nr. 94081, Pro Heraldica. Deutsche 
Forschungsgesellschaft für Genealogie und Heraldik mbH, Stuttgart. [é] 
Aufgrund der eingereichten genealogischen Daten der Familie Sanner und 
der durch die Forschungsarbeiten ermittelten Ergebnisse konnte der 
Nachweis einer Führungsberechtigung für ein überliefertes Wappen in den 
heraldischen Quellenwerken für Familie Sanner nicht erbracht werden.ñ 
 

Als mögliche Ansatzpunkte für ein eigenes Wappen werden genannt: 
ĂDas Familienwappen Sanner ist nach den wissenschaftlichen Grundsätzen 
und Regeln der Heraldik erarbeitet. 
Diese Regeln, wie sie sich seit dem 12. Jahrhundert entwickelt haben, sind 
heute unverändert gültig. Ein Wappen, das nach den Traditionen der 
Heroldskunst entwickelt wurde, kann die gleiche Gültigkeit wie ein 
altüberliefertes Wappen beanspruchen. 
Im Entstehungsprozess unterscheidet sich ein heutiges Familienwappen 
nicht vom bürgerlichen Wappen etwa des 15. oder 16. Jahrhunderts. 
Voraussetzung für seine Gültigkeit ist allerdings die heraldisch korrekte 
Komposition und Darstellung des Wappens, unabhängig von den 
stilistischen Eigenheiten einzelner Kunstepochen. Im Folgenden sind dazu 
einige wesentliche Grundsätze aufgeführt: 
Die Figuren im Schild und in der Helmzier Ꞌ abstrakte ,Heroldsst¿cke' oder 
gegenstªndliche Figuren Ꞌ sollen der heraldischen Tradition zufolge leicht 
und weithin erkennbar sein. Dazu müssen sie der Form nach einfach und 
typisch sein, im Sinne etwa der modernen Verkehrszeichen. Im Falle der 
gegenständlichen (,gemeinen') Figuren können charakteristische Merkmale 
und Eigenschaften durchaus übertrieben werden. Nach Möglichkeit werden 
sie flächig, ornamentalisiert und im Profil oder frontal dargestellt, doch 
sollen sie so realistisch bleiben, dass sie einem ungeübten Auge auf einen 
Blick erkennbar sind. Eine Ausnahme machen einige traditionelle Symbole, 
die im Laufe der heraldischen Entwicklung sehr stark stilisiert wurden, wie 
etwa die Rose, Lilie und Lindenblatt, besonders aber Löwe und Adler. 
Abstraktion und Stilisierungen erlauben es auch, die Figuren ohne 
Rücksicht auf ihre realen Größenverhältnisse abzubilden; vielmehr folgen 
sie darin den graphischen und symbolischen Notwendigkeiten. 

                                            
40 Blasonieren bezeichnet die Beschreibung von Wappen nach feststehenden Regeln. 
41 Heraldisch rechts bzw. links. 
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Um den gewünschten Kontrast zu erreichen, sollen nicht zu viele Farben 
verwendet werden, und keine Farbe darf überhandnehmen. ,Gemeine' 
Figuren müssen deshalb frei, aber raumfüllend im Feld stehen. Die 
Farbwahl ist dabei beliebig und nicht an die Wirklichkeit gebunden. 
Damit das Wappen nicht zu bunt und Ăunheraldischꞌ wird, sollte es auch 
nicht zu viele Figuren und Felder aufweisen. Aus dem gleichen Grunde 
können Schild und Oberwappen motivisch und farblich aufeinander 
abgestimmt werden. 
Das Größenverhältnis der Wappenteile beträgt, von Schild zu Helm zu 
Helmzier nach spätgotischem Muster etwa 3:2:3. In früherer Zeit wurden 
Helm und Helmzier noch grºÇer dargestellt.ñ 
 

 
3.1.2 Die Gründergeneration: Friedrich Sanner und Johanna Sanner, geb. 
Weigold 
Friedrich Sanner wurde am 23. Dezember 1857 in Maxsain im Westerwald als jüngstes 
Kind der Eheleute Friedrich Sanner (1815-1859) und Anna Maria geb. Stauber (1823-
1895) geboren.42 
 

Geburts-/Taufeintrag von Friedrich Sanner vom 23.12.1857/05.01.1858 aus dem 
Kirchenbuch Maxsain Nr. 5 
 

ĂVerzeichniss der Geborenen in dem Kirchspiel Maxsain (Unterkirchspiel) 
Amt Selters 
pag. 216/217 
 

Nummer: 22 
 

Zeit der Geburt im Jahr 1857 
 Monat: December 
 Tag: am 23 (dreiundzwanzigsten) 
 Stunde: um 5 (fünf Uhr morgens) 

 

Des Kindes 
 Familien Name: Sanner, 
 Tauf Name: Friedrich 
 Geburts-Ort: Maxsain 
 Geschlecht: Sohn 

Des Vaters Familien- und Tauf Name, Stand, Gewerbe, Wohn- und 
Geburts-Ort, Confession 

 Sanner, Friedrich, Bauer, wohnhaft und geboren zu Maxsain,  
evangelisch 

Der Mutter Tauf- und Geburts-Name, Stand, Wohn.-u. Geburts-Ort, 
Confession des Nebengenannten Ehefrau  

Anna Marie, Tochter des Johannes Stauber,  Nordhofen, geboren 
daselbst, ist wohnhaft zu Maxsain, evangel.  

  
Josef Held, Pfarrer zu Maxsain 
 

Bemerkungen 
 6tes Kind, Civ.St.R. 1857 Nr. 5.ò 

                                            
42 Zu ihm bzw. zu seinen Eltern konnten keine Archivalien im Bestand des Landschaftsmuseums 

Westerwald ermittelt werden. 
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Friedrich Sanner hatte fünf Geschwister, drei Brüder und zwei Schwestern: Wilhelm 
(1845-1870), Anna Wilhelmine (1847-1879); August Hermann (1849-?), Emma (1852-
?) und Jakob (1855-1921). Sein Vater war Bauer und Schultheiß in Maxsain. Das 
Bürgermeisteramt befand sich im 1688 erbauten ĂHaus Salmñ, dem heute ªltesten 
Haus im Ort. Auch der Großvater war bereits Bauer und Schultheiß, dazu 
Feldgerichtsschöffe. In dessen Familie lebten zwei Söhne und sieben Töchter, die alle 
in Maxsain geboren wurden. 

43 
Der älteste Sohn von Friedrich Sanner und Anna Maria Sanner, geb. Stauber, Wilhelm 
Jakob Sanner, wurde am 26. Februar 1845 in Maxsain geboren. Als Beruf ist 
angegeben: Knecht beim Fuhrwerk des 8. Armeekorps. Er wohnte in Remy's Mühle. 
Er starb am 16. Oktober 1870 in Metz im Rheinischen Feldlazarett Nr. 8 an Typhus. 
Vier Monate vor seinem Tod erfolgte seine kirchliche Heirat mit Elisabeth Dümmler, 
die am 3. März 1847 unehelich geboren wurde. Ihre Eltern waren Johann Wilhelm 
Dümmler und Anna Maria Moll. Am 1. Januar 1871 gebar sie in Grenzhausen einen 
Jungen, der am selben Tag starb und am 3. Januar 1871 beerdigt wurde.44 
                  

Friedrich Sanner jun. lässt sich erstmals im Jahre 1888 an der Bergstraße 
nachweisen. In diesem Jahr entschloss sich Baron Ernst Sigismund von Perglas 
(1838-1925),45 der Besitzer der Leistenmühle,46 in dieser Mühle, die an der heutigen 

                                            
43 Stammbaum der Familie Sanner, erstellt von Albrecht Sanner, Metzingen. 
44 Löcher, Doris: Ortsfamilienbuch Grenzhausen 1729-1899. Plaidt 2012, S. 651. 
45 Im vormals Freiherrlich von Perglas'schen Herrensitz, am Ortseingang von Schönberg gelegen, 

wurde im Mai 1928 das Friedrich-Ebert-Heim, ein Erholungsheim der Heidelberger Ortskrankenkasse 
eröffnet im Beisein der Witwe des Reichspräsidenten Ebert. Bergsträßer Anzeigeblatt vom 26. Mai 
1928. Vgl. Schröder, Bernd Philipp: Bensheimer Landsitze des neunzehnten Jahrhunderts. In: 
Geschichtsblätter Kreis Bergstraße 19, 1986, S. 154-174; Ders.: Frankfurter Familien des 19. 
Jahrhunderts an der Bergstraße. In: Geschichtsblätter Kreis Bergstraße39, 2006, S. 200-227. 

46 Vgl. Matthes, Richard: Die Bensheimer Mühlen. In: Bergsträßer Heimatblätter. Beiträge zur 
Heimatgeschichte von Bensheim und Umgebung. Beilage zum Bergsträßer Anzeiger Nr. 7, 1971-Nr. 
6, 1972. Detaillierte Ausführungen zu den Unternehmensstandorten finden sich im Kapitel 3.2. 
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Nibelungenstraße ausgangs Bensheim Richtung Schönberg gelegen war, eine 
Korkenfabrik zu gründen. Perglas war mit dem Korkenfabrikanten Bender aus 
Frankenthal befreundet. Den Betrieb übernahm Falkenhofpächter Johannes Funk 
(1843-1909). Am 20. Januar 1888 wurde die ĂMechanische Korkenindustrie Funk u. 
Co.ñ ins Firmenregister eingetragen (Abt. Z. 1888/19). Faustino Clara (1876-1939) war 
als Kaufmännischer Leiter tätig und Friedrich Sanner als Werkmeister. Das Werk 
beschäftigte 30 Arbeiter. 
Nach Griesbach-Maisant hätte sich seit 1881 die Leistenmühle (Doppelmühle) im 
Besitz des Ritters von Marx befunden.  
 

ĂSpªtestens 1582 befanden sich an dieser Stelle bereits zwei getrennte 
Mühlen. In den 1870er Jahren waren die beiden Mühlen im Besitz des 
Barons von Perglas; sie wurden offensichtlich landwirtschaftlich genutzt, 
weil auch der benachbarte Falkenhof von ihm gepachtet war. 
1881 kaufte Ritter von Marx die Mühlen einschließlich Liegenschaften 
zusammen mit der oberhalb liegenden Mühle [Neumühle (Falkenhof)]. 
Pächter der westlichen Leistenmühle war Müllermeister Johann Unger. In 
die östlich gelegene Mühle zog später eine Korkenfabrik ein. Im Februar 
1871 brannten beide Mühlen ab. Der östlich gelegene Teil blieb weiterhin 
Industriebetrieb; in der westlichen Mühle wurde bis 1970 von der Familie 
B¿hrer Getreide gemahlen.ñ47 

 
Aus der Festschrift Ă1200 Jahre Bensheim an der BergstraÇe. Stadt der Bl¿ten und 
des Weines  aus dem Jahre 1966 sind folgende Ausführungen zu entnehmen: 
 

ĂIndustrie Ꞌ Handel Ꞌ Gewerbe im ¦berblick 
1888 Am 20. Januar eröffnete der Pächter des Falkenhofs, Johannes Funk, 
auf der Leistenmühle eine ,Mechanische Korkindustrie'. Die Fabrik wurde 
1902 von Friedrich Sanner, Auerbach, übernommen und stillgelegt. 
1907 Faustino Clara aus Palamos bei Barcelona eröffnete in der alten 
Gewerbeschule (Obere Grieselstraße) eine Korkstopfenfabrik mit 25 
Arbeitern, die bis 1921 bestand.ꞌ48 
 
ĂKatastrophen Ꞌ Brand, Hochwasser, Pest, Hunger, Seuchen 
1872 Ein Unwetter in Auerbach vernichtete die Weinernte (70.000 fl. 
Schaden) 
1891 Ein Brand am 18./19. Februar vernichtete die Leistenmühle und die 
daneben stehende Korkenfabrik (heute Bührer)ꞌ49 

 
Friedrich Sanner heiratete am 3. Februar 1891 die Auerbacherin Elisabetha 
Johanna Weigold (1871-1961). In einem Presseartikel anlässlich des 90. 
Geburtstages von Johanna Sanner wird angegeben, dass Friedrich Sanner aus 
Grenzhausen/Westerwald50 stamme. Es ist anzunehmen, dass Frau Sanner dem 

                                            
47 Kulturdenkmäler in Hessen. Band 1: Die Städte Bensheim, Heppenheim und Zwingenberg.    
    Herausgegeben vom Landesamt für Denkmalpflege Hessen. Dieter Griesbach-Maisant. Stuttgart 

2004, S. 46. Als Besitzer im Jahre 1900 wird Leonhard Unger für den westlichen Teil genannt. 
Irrt¿mlich heiÇt es hinsichtlich des ºstlichen Teils ĂClara'sche Kammfabrikñ. 

48 1200 Jahre Bensheim. Herausgegeben vom Magistrat der Stadt Bensheim an der Bergstraße. 
Schriftleitung: Peter Knapp und Richard Matthes. Grafische Gesamtgestaltung: Willy Fallin. 
Bensheim 1966, S. 566 f. 

49 Ebd., S. 567-569. 
50 Vgl. Löcher, Doris: Ortsfamilienbuch Grenzhausen 1729-1899. Plaidt 2012. 
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Redakteur gegenüber die Angabe machte, dass ihr Mann vor der Heirat in 
Grenzhausen, heute Höhr-Grenzhausen, gelebt hatte. In Grenzhausen lebte allerdings 
die Witwe von Friedrich Sanners ältestem Bruder Wilhelm (1845-1870). 
 
Die Eheschließung wurde im Kopulationsbuch der Pfarrei Auerbach wie folgt 
beurkundet:51 
 

Sanner, Friedrich, Werkführer zu Bensheim, geboren 
zu Maxsain in der preußischen Provinz Monschau, 
ehelich unverheirateter Sohn des verstorbenen 
Friedrich Sanner und der noch lebenden Ehefrau 
[unleserlich] Anna Maria, geborene Stauber, 
geboren am 23. Dezember 1857 
 
     und 
 
Weigold, Elisabetha Johanna, geboren zu Dexheim 
am 26. Januar 1871, ehelich unverheiratete Tochter 
des hiesigen Gemeinderats Christian Weigold und dessen 
Ehefrau Elisabethe geborene Wilch, wurden nach 
ordnungsmäßig erbrachtem Nachweis der vollzogenen 
bürgerlichen Eheschließung sowie nach Wahrung 
der kirchenrechtlichen Erfordernisse in der evan- 
gelischen Kirche zu Auerbach durch den unterzeich- 
neten Pfarrer getraut am dritten Februar Achtzehn- 
hundert Ein und Neunzig. 
 
Zeugen waren: 
1. Christian Weigold, Gemeinderat dahier 
2. Jakob Sanner, Bruder des Ehemannes 
  Evangelisches Pfarramt Auerbach 
  (gez.:) Dr. Karl Eigenbrodt, Pfarrer 

 
Die Gründe, weshalb Friedrich und Jakob Sanner ihre Heimat verließen, lassen sich 
nicht mehr klären. Zu dieser Frage antwortete Rolf Sanner: ĂJa, das kann ich auch 
nicht sagen. Ist mir auch unbekannt. Meine Großmutter, die war aus Rheinhessen. Er 
hat sie wohl hier kennen gelernt und dann hatte er in Bensheim sich angesiedelt, hat 
sich mit dem Clara zusammen getan. Das ist ja die Wirtschaft, die heute noch existiert. 
Und das tat aber nicht gut. Companie ï Lumpanie hat er immer gesagt. Und hat sich 
selbstständig gemacht und ist hier in die Bachgasse hin, hat sich ein Haus gekauft. 
Das bauen wir jetzt um für unsere Kinder.52 
 
Am 18./19. Februar 1891 wurden die beiden ehemaligen Mühlen durch Brand zerstört. 
Als Zweckbauten wurden sie wieder errichtet (Abt. Z 1891/12). Die Funksche Fabrik 
übernahmen nun gemeinsam Faustino Clara und der Korkenfabrikant Jakob Sanner 
aus Metzingen, älterer Bruder Friedrich Sanners. 
 

                                            
51 Kopulationsbuch der (Ev.) Pfarrei Auerbach. Band 1847-1905, Jahr 1891, 8. Juni, S. 602, Nr. 6. Die 

Transkription stellte uns Wilhelm Busch (À) zur Verfügung. 
52 Interview mit Rolf Sanner vom 14. März 2014. 
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Im Elternhaus seiner Frau in der Bachgasse 94 in Auerbach begründete er am 4. 
April 1893, einem Dienstag, die ĂFriedrich Sanner Korkschneiderei und -
handlungñ.53 
Das Gründungsjahr lässt sich belegen durch eine Aussage Friedrich Sanners vom 18. 
August 1905 und die entsprechende Gewerbeanmeldung vom 1. April 1893. 
 

 

                 54 
 

ĂIch betreibe seit 1893 in Auerbach ein Korkstopfenfabrikationsgeschäft unter der 
Firma ,Friedr. Sanner' und beantrage Eintrag dieser meiner Firma im 
Handelsregister.ñ55 

 
Währenddessen wurde die Korkfabrik in der ehemaligen Mühle gemeinsam von 
Faustino Clara und Korkenfabrikant Jakob Sanner aus Metzingen betrieben. Am 17. 
November 1902 schied Jakob Sanner aus, und an seine Stelle trat Friedrich Sanner 
als Teilhaber. Aber bereits 1905 schied auch Friedrich Sanner aus und beschränkte 
sich auf seinen Auerbacher Betrieb. 
Im Adressbuch der Kreisstadt Bensheim 1905 ist im ĂVerzeichnis der in das 
Handelsregister eingetragenen Firmenñ verzeichnet: 
 
ĂMechanische Korkindustrie J. Funck & Co., Inh. Friedrich Sanner in Bensheim. 
Prokurist: Faustino Clara, daselbst; Korkenfabrikationñ.56 
Im ĂVerzeichnis der Geschäfts- und Gewerbetreibendenñ werden unter 
ĂKorkhandlungen en grosñ zwei Firmen aufgeführt. 
 
ĂMech. Korkindustrie J. Funk & Co, Schönberger Str. 15 
Spahn & Roloff, Grieselstr. 56ñ.57 
Die Schwierigkeiten zwischen Friedrich Sanner und Faustino Clara werden angedeutet 
in einer Mitteilung Jakob Sanners vom 13. Dezember 1904 an seinen Bruder Friedrich: 
 

                                            
53 Archiv der Stadt Bensheim, Tagebuch über den Ab- und Zugang der Gewerbe im Jahre 1892 der 

Großherzogl. Bürgermeisterei Auerbach. 
54 Archiv der Stadt Bensheim, Tagebuch über den Ab- und Zugang der Gewerbe im Jahre 1892 der 

Großherzogl. Bürgermeisterei Auerbach. In diesem Zeitraum 1892-1900 erfolgten in Auerbach 291 
An- und Abmeldungen, 1893: insgesamt 30, davon 13 Abmeldungen von Gewerben. 

55 Hessisches Staatsarchiv Darmstadt, G 28 Zwingenberg Nr. R 1. 
56 S. 46. 
57 S. 61. In der Grieselstraße 56 wohnten Georg Spahn, Wilhelm Ruloff und Wilhelm Kalberlah. 



40 

ĂLieber Bruder! 
Ich empfing Deinen Brief und sende Dir hier die Papiere. Mit einem solch 
unübersichtlichen Inventar kannst Du dich nicht beruhigen, und bietet die 
beste Gelegenheit, daß du dich herausziehst. Erstens darf das 
Spähnegeschäft nicht auf die Firma, dann sieh, daß Du dein Geld 
bekommst und [?] die Übernahme auf deinen Namen, d.h. des Geschäftes 
sprechen wir dann wieder mit. GruÇ Jakobñ58 
 

Im Jahre 1907 erwarb Faustino Clara die am 31. Oktober 1886 eingeweihte 
Gewerbeschule59 auf dem Griesel und führte dort die Fabrikation mit 25 Arbeitern 
weiter. Die Korkstopfenfabrik bestand bis zum Jahre 1921. Clara spezialisierte sich auf 
den Import spanischer Weine und betrieb eine Gaststätte, die bis heute besteht. 
 

Im Adressbuch für Bensheim-Auerbach 1910 finden sich unter ĂKorkfabrikñ folgende 
Angaben:60 
 
ĂMech. Korkindustrie J. Funk u. Co., Obere Grieselstraße 12 
Sanner, Friedr., Korkfabrikant, Bachgasse 90,1ñ. 
 

Allerdings ist auch noch im Adressbuch von 1924 die Angabe ĂFunk, J Comp., Inh. 
Clara, Faustina, Obere Grieselstr. 12ñ zu finden, zu Sanner: ĂSanner, Friedrich, 
Fabrikant, Bachgasse 90, Tel. 276ñ, wohingegen 1928 die Angabe hinsichtlich Clara 
lautet: ĂClara, Faustino, Weinwirtschaft, Obere Grieselstr. 12ñ. 
 
 
Johanna Weigold 
 

Rolf Sanner: 
ĂDas war eine lebhafte und intelligente und sehr r¿hrige Frau. Sie 
hat viel für die Firma getan, wofür man ihr noch danken muss. Sie 
hat meinen Vater, recht und schlecht erzogen, das gehört auch noch 
dazu, sie musste auch mal in ihm das Interesse wecken, dauerhaft 
zu folgen. War ja nicht normal, dass er in seinem Vater seine Firma 
eintritt. Da hat sie viel dazu getan.ñ61 

 

 
Friedrich Sanners Ehefrau stammte aus einer alteingesessenen Auerbacher Familie. 
Geboren wurde sie im Jahr der Reichsgründung 1871 in Dexheim. 
Der Eintrag im Taufregister der Evangelischen Kirchengemeinde Dexheim lautet: 
 

ĂNro 2 
Elisabetha Johanna 
Weigold 
geb. 26 Januar 
Nach geschehener Einschreibung in das Geburtsregister der Civilgemeinde 
Dexheim laut Schein darüber vom Ortsbürgermeister  
ist Elisabetha Johanna Weigold, geboren Achtzehnhundert Ein und 
Siebenzig den sechs und zwanzigsten Januar,  

                                            
58 Privatarchiv Sanner. Das Faksimile dieser Postkarte ist abgebildet im Exkurs Sanner Metzingen. 
59 Ein neues Gewerbeschulgebäude wurde am 11. August 1907 in der Heidelberger Straße 

eingeweiht. 
60 Adressbuch der Kreisstadt Bensheim. 1905, S. 61. 
61 Interview mit Rolf Sanner vom 14. März 2014. 
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heute den sechs und zwanzigsten Februar durch den unterzeichneten 
evangelischen Pfarrer dahier nach den Gebräuchen der evangelischen 
Kirche getauft und in deren Gemeinschaft aufgenommen worden. 
Die Ältern [sic!] dieses Kindes sind Christian Weigold, Ortsbürger zu 
Auerbach, derzeit Gutspächter dahier, und deßen Ehefrau Elisabetha, 
geboren Wilch. 
Taufzeuge war: Johanna Laubenheimer, des Johannes Laubenheimer, des 
Dritten, Ortsbürgers und Ackermanns dahier, eheliche ledige Tochter. 
       Der evangelische Pfarrer 
        Druberñ62 
 

Bereits 1876 kehrten die Eltern von Johanna Weigold nach Auerbach zurück, wie 
die nachstehende Abmeldung aus der Gemeinde Dexheim zeigt.63 
 

 
 

Friedrich Sanner war selbst ein Weinliebhaber und belieferte zunächst nur die lokalen 
Winzer und Lokalinhaber. Ungewöhnlich für die damalige Zeit war seine enge 
Zusammenarbeit mit seiner Frau Johanna, da die Frauenrechte zu dieser Zeit noch in 
den Kinderschuhen steckten und Frauen noch eher in der Rolle der Hausfrau gesehen 
wurden und nicht darüber hinaus arbeiteten. Johanna hatte sich durch intensive Kurse 
und Weiterbildungen schnell mit dem kaufmännischen Bereich vertraut gemacht und 
unterstützte ihren Mann maßgeblich. Es ist anzunehmen, dass die Entwicklung der 
Firma ohne ihre Mitarbeit vollkommen anders verlaufen wäre, da sie nicht nur ihrem 
Mann eine große Hilfe und Stütze war, sondern auch ihrem Sohn, der, nachdem er die 
Firma übernommen hatte, auch noch von ihrem Wissen und ihrer Erfahrung profitierte. 
Ihr Mann Friedrich war in der Firma für die Kunden zuständig und sie selbst für die 
Buchführung. 

                                            
62 Vielen Dank an Pfarrer Michael Riedl, Pfarrei Dexheim-Schwabsburg, für die Bereitstellung des 

Dokumentes. 
63 Privatarchiv Hannelore Volk. 
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Johanna, Margarethe, Otto und Friedrich Sanner, ca.1906; Privatarchiv Sanner 

 

   
Friedrich, Otto und Johanna Sanner, ca. 1908; Friedrich und Otto Sanner, ca. 1907, 
Privatarchiv Sanner 
 
Vor der Großherzoglichen Amtsgerichtsschreibei Zwingenberg erklärte Johanna 
Sanner am 8. August 1905: ĂIch werde die Firma meines Mannes zeichnen.ñ 
Am 16. August 1905 gab Friedrich Sanner vor der Amtsgerichtsschreiberei folgende 
Erklärung ab:  
 

ĂIch betreibe seit 1893 in Auerbach ein Korkstopfen-Fabrikations-
Geschäft unter der Firma ,Friedr. Sanner' und beantrage Eintrag dieser 
meiner Firma im Handelsregister. 



43 

Ich zeichne meine Firma Friedr. Sanner. 
Ich erteile gleichzeitig meiner Ehefrau Elisabeth Johanna geb. Weigold 
Prokura und werde solche veranlassen daher die Firmenzeichnung zu 
vollziehen. 
Genehmigt und unterschrieben.       
Friedrich Sannerñ 

ĂBekanntmachung. 
Am 9. Oktober 1905: Friedrich Sanner in Auerbach: Der Inhaber Friedrich 
Sanner hat seiner Ehefrau Elisabethe Johanna geb. Weigold Prokura erteilt. 
Angegebener Geschäftszweig: Korkstopfenfabrikation.ꞌ64 

 
 
 
Die Eheleute lebten in der Bachgasse 94 in Auerbach, wo sich zu dieser Zeit auch 
noch der Betrieb befand. Sie bekamen zwei Kinder. Zuerst wurde ihre Tochter 
Margarethe im Jahre 1895 geboren, also zwei Jahre nach Gründung der Firma. Sie 
wurde auf eine Hauswirtschaftsschule geschickt und sollte in der weiteren Entwicklung 
der Firma keine größere Rolle mehr spielen. Später heiratete sie Hugo Leonhardt. 
1900 wurde dann ihr fünf Jahre jüngerer Bruder Otto geboren, welcher einmal die 
Firma übernehmen sollte. 
 

 Foto rechts: Christian Weigold 
 

 

Foto links: Obere Reihe von links: Hugo Leonhard, Friedrich und Otto Sanner. 
Mittlere Reihe von links: Johanna Sanner, ihr Vater Christian Weigold, Margarethe 
Leonhard, geb. Sanner; im Vordergrund ihre Tochter Edith, Ende 1920. 

                                            
64 Bergsträßer Bote. Allgemeiner Anzeiger für den Amtsgerichts-Bezirk Zwingenberg a.d.B. 

(Wirksamstes Publikations-Organ für die Bergstraße, den Odenwald und das Ried.) 24. Jg., Nr. 82 
vom 14. Oktober 1905. 
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Rolf Sanner war vier Jahre alt, als sein Großvater starb. Er hat ihn wie folgt in 
Erinnerung:  
 

ĂIch habe ihn nur in schwacher Erinnerung, denn schlieÇlich ist 
er 1937 gestorben, da war ich gerade vier Jahre alt. Ich weiß 
nur noch, dass er diese berühmte goldene Taschenuhr trug. 
Das machte einen mächtigen Eindruck, wenn er die mal spielen 
ließ. Die Seele vom Geschäft war mehr die Großmutter 
sozusagen. Er hat zwar immer geschrieben alles, was verkauft 
wird, ist an ihn abzuführen, aber ich habe dann auch Unterlagen 
gefunden, wo meine Großmutter manchmal geschummelt hat 
und hat f¿r sich das Geld eingesteckt f¿r den Haushalt.ñ65 

 

In einem sehr bemerkenswerten Dokument ĂGeschäftsvorfälleñ hat Johanna Sanner 
nicht nur eine Geschäftsbilanz für das Jahr 1903 gezogen, sondern auch zugleich 
verdeutlicht, in welchem Ausmaß sie sich in die wirtschaftlichen Details der Firma ï
und des Rechnungswesens insgesamt  eingearbeitet hatte. 
 

   
 

Wilhelm Busch: 
ĂDaÇ es nicht bei dem kleinen Handwerksbetrieb blieb, der 1911 auÇer dem 
Firmengründer sieben Leute beschäftigte, die vorwiegend Flaschenkorken 
für die Winzer des Bergsträßer Umlandes herstellten, ist mit ein Verdienst 
der Ehefrau des Gründers, Johanna, geb. Weigold. Sie machte sich sehr 
schnell durch intensive Kurse mit den notwendigen kaufmännischen 
Kenntnissen vertraut und wurde so die ,Rechte Handó ihres Gatten in dem 
aufstrebenden Geschäftsbetrieb. Noch vorhandene Aufzeichnungen von 
ihrer Hand aus dem Jahre 1903 belegen das anschaulich.ñ66 

 
Diese Aufzeichnungen sind vollstªndig in Kapitel 6. Anhang, Nr. 7 dokumentiert. 

                                            
65 Interview mit Rolf Sanner vom 14. März 2014. Foto: Privatarchiv Sanner. 
66 Jubiläumsbroschüre. 100 Jahre Firmengeschichte im Zeichen von technologischem Fortschritt und 

Wandel. Sanner. Spritzgießen, Kunststofftechnik. 1894-1994. Bensheim 1994, S. 3. 
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In einem Interview urteilte Rolf Sanner über seine Großmutter Johanna: ĂJa, die 
Großmutter war die Seele des Geschäfts, bis mein Vater dann kam. 1961 ist die 
gestorben.ñ67 
 

Johanna Sanner trat im Gegensatz zu ihrem Mann Friedrich, ihrem Sohn Otto und 
ihrer Schwiegertochter Gertrud in die NSDAP ein. Im Spruchkammerverfahren 
profitierte sie von der Weihnachtsamnestie.68 Der Kläger stellte am 1. April 1947 das 
Verfahren ein.69 Ihre Tochter Margarete Leonhardt fiel ebenfalls unter die 
Weihnachtsamnestie.70 
 
Eine Anfrage beim Bundesarchiv Berlin nach NSDAP-Parteiakten von Friedrich und 
Otto Sanner vom 19. Oktober 2013 wurde am 7. November 2013 folgendermaßen 
beantwortet. 
 

ĂIn Erledigung Ihrer Anfrage vom 19.10.2013 teile ich Ihnen mit, dass hier 
zu den angefragten Personen, 
Sanner, Friedrich, geb. 23.12.1857 in Maxsein und 
Sanner, Otto, geb. 30.06.1900 in Auerbach, 
keine Dokumente ermittelt werden konnten. 
In die Recherchen waren die personenbezogenen Bestände und 
Sammlungen des ehemaligen Berlin Document Center-BDC (einschließlich 
der NSDAP-Mitgliederkartei), die Sammlung ,NS-Archiv des Ministeriums 
für Staatssicherheit der DDR' sowie u.a. die Bestände R 3 
(Reichsministerium für Rüstung und Kriegsproduktion) und R 3101 
(Reichswirtschaftsministerium) einbezogen.  
Die Recherche zur Firma für Korkprodukte in Auerbach verlief ebenfalls 
negativ.ꞌ 

 

Über das Anwesen in der Bachgasse befindet sich in den Familienunterlagen der 
Familie Sanner ein Kaufnotul (Kaufbeurkundung) vom 16. Januar 1837, das deutlich 
macht, in welchem Ausmaß die Anfänge der Firma Sanner begünstigt wurden durch 
den Kauf des Anwesens Bachgasse 94 von Seiten der Vorfahren Johanna Sanners. 
Dieses Dokument ist in Kapitel 6. Anhang, Nr. 8 vollständig wiedergegeben. 
Aus dem Brandkataster lassen sich die Besitzverhältnisse des Anwesens ablesen. 
 

ĂBachgasse 90, fr¿her 103, neu 94 
1833 Wilch, Peter, Michael, Sohn 
1877 Weigold, Christian 
1886 Weigold, Christian V 
1901 Sanner, Friedrich I 
Scheuer jetzt 
Fabrikgebäude mit Lagerräumen 
2 Stock 1902 
1941 Sanner, Friedrich I, Wwe. 
b)      Sanner, Friedrich Otto 
c)       Leonhardt, Hugo Ehefr. 
          Margarete, geb. Sanner 
1962 Leonhardt, Margareteñ71 

                                            
67 Interview mit Rolf Sanner vom 14. März 2014. 
68 Gnadenerweis für NSDAP-Parteimitglieder mit geringer Schuldeinstufung im Zuge der 

Entnazifizierung durch die Alliierten. 
69 Hessisches Hauptstaatsarchiv Wiesbaden, Abt. 520 Bergstraße (WA, Sa-San [K 350]. 
70 Hessisches Hauptstaatsarchiv Wiesbaden, Abt. 520 Gießen /WA, J-M 1946. 
71 Archiv der Stadt Bensheim, Brandkataster. 
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Innenhof des Anwesens Bachgasse 94, Privatarchiv Sanner 

 
Dieses Haus bildet nicht nur als ĂStammsitzñ den Ursprung der heutigen Weltfirma 
Sanner, sondern wird bis heute von Familienangehörigen bewohnt. 
 

  
Fotos: Lotz, 2019 
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Johanna Sanner wurde bereits 1937 Witwe; ihr Ehemann Friedrich Sanner starb am 
23. Juni 1937 in Auerbach.  
 

 
Friedrich Sanner mit Tochter           Bergsträßer Anzeigeblatt vom 16. Juni 1937 
Margarete, Privatarchiv Sanner 
 
Pfarrverwalter Dr. Siegfried Jacob (1912-1989).72 der vom 1. April 1937 bis Januar 
1939 in Auerbach tätig war, hat den Sterbefall folgendermaßen beurkundet:73 
 

ĂSanner, Friedrich, Korkfabrikant zu Auerbach 
geb. 23. Dez. 1857 in Maxsain (Westerwald) 
gest. 13. Juni 1937, 79 Jahre alt 
beerdigt 15. Juni 37 
Text: Markus 6, 10 
Todesursache: Altersschwäche 
  (gez.:) Dr. Jacob, Pfarrerñ 
 

Johanna Sanner erlebte noch ihren 90. Geburtstag am 26. Januar 1961. Aus diesem 
Anlass wurde ihre Lebensleistung in der örtlichen Presse ausführlich gewürdigt:74 
 

ĂJohanna Sanner wird 90 Jahre alt 

                                            
72 Vgl. Schäfer, Franz Josef: D. Siegfried Jacob (1949-1974). In: 150 Jahre Evangelische Michaelskirche 

Bensheim. 1863-2013. Herausgeber: Der Kirchenvorstand der Evangelischen Michaelsgemeinde 
Bensheim. Bensheim 2013. S. 90-92. 

73 Beerdigungs-Register der evangelischen Pfarrei Auerbach, Band 1931-1975, Jahr 1937, S. 18, Nr. 
19. 

74 Bergsträßer Anzeigeblatt vom 24. Januar 1961. 
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Bensheim-Auerbach. Am Donnerstag, dem 26. Januar, feiert Frau Johanna 
Sanner Witwe geb. Weigold, Bachgasse 94, ihren 90. Geburtstag. In ihrem 
trauten Heim schaltet und waltet die freundliche energische alte Dame mit 
regem Geist und aufgeschlossenem Herzen, freut sich über jeden Besuch 
und erzählt eifrig und mit Begeisterung aus ihrem Leben, reich an Erfahrung 
und ausgefüllt mit Arbeit für die Familie und das Geschäft. 
Der Vater der Jubilarin, Christian Weigold, ein Auerbacher Bürger und 
Ackersmann, war zeitweise Gutspächter in Dexheim (Rheinhessen), wo die 
Tochter Johanna am 26. Januar 1871, das Licht der Welt erblickte, einige 
Tage nach der Reichsgründung und Kaiserproklamation im Spiegelsaal zu 
Versailles. Im 6. Lebensjahre kehrte sie mit Eltern und Geschwistern in die 
alte Heimat Auerbach zurück, besuchte hier die Volksschule und arbeitete 
nach ihrer Schulentlassung tatkräftig in der elterlichen Landwirtschaft mit. 
Mit 20 Jahren verheiratete sie sich mit Friedrich Sanner aus Grenzhausen 
(Westerwald), der in ihrem Elternhaus in der Bachgasse eine kleine 
Korkenfabrik einrichtete, die sich im Verlauf von 70 Jahren zu den weithin 
bekannten, unter der Leitung des einzigen Sohnes Otto Sanner stehenden 
Firma Friedrich Sanner Kommanditgesellschaft entwickelt hat, die heute 
etwa 150 Leute beschäftigt. Mit Stolz und Genugtuung berichtete die 
Jubilarin, daß sie sich in guten wie in bösen Tagen mit Rat und Tat an die 
Seite ihres Mannes gestellt, das Kaufmännische erlernt und alle 
betrieblichen Überlegungen und Entscheidungen mit ihm gemeinsam 
getroffen habe, bis sie nach seinem Tod im Jahre 1937 das Geschäft dem 
Sohn übergeben konnte. Auch heute noch verfolgt die Greisin mit Freude 
die ständige Aufwärtsentwicklung des Unternehmens, wie sie sich auch für 
das Tagesgeschehen noch lebhaft interessiert. 
Frau Sanner kocht sehr gerne und bereitet täglich selbst ihre Mahlzeiten, 
auch ein kleiner Spaziergang gehört zu ihrem Tagesprogramm und ihren 
Ehrentag will sie mit Kindern und Enkelkindern (die einzige Tochter 
Margarete wird mit ihrem Gatten, Oberstudiendirektor Hugo Leonhardt aus 
Gießen erwartet) mit allen Verwandten, Freunden und Bekannten aus nah 
und fern festlich und in Dankbarkeit begehen. 
Wir wünschen der hochbetagten Frau weiterhin Gesundheit, noch viele 
zufriedene Jahre und einen gesegneten Lebensabend.     ws.ꞌ 
 

Im Jahr 1961 verstarb die Senior-Chefin Johanna Sanner, geb. Weigold, nach der 
Vollendung ihres 90. Lebensjahres. Die Familienangehörigen und Mitarbeiter der  
Firma Sanner trauerten um sie. Dies wird durch den Nachruf der Firma für die 
Verstorbene deutlich. 

  
Bergsträßer Anzeiger vom 7. April 1961 


